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Bekanntmachung. 

Wegen der Vorarbeiten Behufs Zahlung der Zin⸗ 
ſen an die Intereſſenten der Sparkaſſe für den Weih- 
nachts⸗Termin dieſes Jahres wird gedachte Kaffe vom 
Iſten bis letzten December d. J. geſchloſſen. Es müſ⸗ 
fen daher Diejenigen, welche Kapitaljen zinsbar vom 
1. Januar 1840 ab bei ihr anlegen wollen, dieſelben 


bis zum letzten November d. J. 
hierdurch bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 31. Oktober 1839. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 2 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadträthe. 
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Berlin, 7. November. Se. Majeftit der König 
haben dem Staats⸗Miniſter Rother zu geftatten ge: 
ruht, das ihm verliehene Großkreuz des Herzoglich An⸗ 
haltſchen Geſammt⸗Haus⸗Ordens Albrechts des Bären 
zu tragen. — Se. Majeſtät der König haben dem Pro⸗ 
feſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univerfität 
Bonn, Dr. Brandis, zu geſtatten geruht, das von 


einzahlen, welches 


goldene Ritterkreu ö 
2 5 5 — — — zu — — 
Land⸗Bau⸗ 5 e Köln, 
dem Prediger Schmidt zu Sinzlow, Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Stettin, und dem Regierungs⸗Kanzliſten Lato⸗ 
mus zu Potsdam den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. — Se. Majeſtät der König 
haben dem Packhofs⸗Ober⸗Auflader Berner zu Mag⸗ 
dehurg. das Tragen der von dem regierenden Herzoge 
von Braunſchweig ihm verliehenen beiden Kriegs⸗Denk⸗ 
münzen zu geſtatten geruht. — Das dem Dr. phil. 
Lüdersdo rf hierſelbſt unterm 30. April 1838 ertheilte 
Patent auf ein in feinem ganzen Zuſammenhange für 
neu und eigenthümlich erachtetes Verfahren beim Wa⸗ 
ſchen der Runkelrüben und beim Läutern des Saftes 
derſelben Behufs der Zucker⸗Fabrikation, iſt aufgehoben 
worden, da die Ausführung binnen der vorgeſchriebenen 
riſt nicht nachgewieſen worden iſt. i 
nge kommen: Der Königl. Schwediſche Gene⸗ 
ral⸗Major, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte 
Minifter am Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Hofe, Graf von 
Löwenhlelm, von Stockholm. 
Deut ſchland. 
Frankfurt a. M., 4. Novbr. (Privatmitth.) Die 
erſte Sitzung des bis auf etwa 60 Mitglieder erweiterten 
Comité's für die Feier des vierten Säkularfeſtets 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt fand heute 
im Lokale der polytechniſchen Geſellſchaft ſtatt. Auf ei⸗ 
nem öffentlichen Platze (wahrſcheinlich dem Roßmarkte) 
fol eine Buchdruckerpreſſe der älteſten, eine andere, mit 
den nöthigen Vervollkommnuugen der neueften Zeit ver⸗ 
beſſerte, und eine Schnellpreſſe aufgeſtellt, daſelbſt zugleich 
die zu einer eigends dazu gewählten Schriftſtelle nöthi⸗ 
gen Lettern gegoſſen, weſerde gedruckt und unter die An⸗ 
mefenben, als Es Andenken an dieſe Ftierlcchkeit, ver: 
Es wird die Ho * daß di 
Enthüllung des für die Hiefige Dans geäußert, daß ie 
ten Standbildes Goethe's, inne ee 
Verehrer des Fr i 8 bekanntlich dre 
Meiſter fertigen lie en, is zum 24. 
un enge der Feſtesfeier, verſchoben a ke 35 
Betreff des Koſtenpunktes wird bemerkt, daß, ik > 
Beſtreitung, zwar eine namhafte Summe von Seiten 
der zunächſt b. i der Feſtesfeier betheiligten Corpotationen 
werde zur Verfügung geftellt und außerdem noch eine 
ubfeription eröffnet werden ſolle. Weil jedoch voraus⸗ 
atlich auch deren Ertrag, fo freigebig ſich die dabei 
etheiligenden erweiſen möchten, nicht ausreichen dürfte, 
I wird in Vorſchlag gebracht, ein Feſt Album heraus⸗ 
Uh en und deſſen Ertrag dem nämlichen Zwecke zu 
trweiſen. Zugleich dürfte die Staatsbehörde, wie man 


als 


der König 
* 


„fi wohl nicht mit Unrecht ſchmeichelt und wie es bes 
reits bei der dritten Säkularfeier des nämlichen Feſtes 
geſchah, eine dem Gegenstande angemeſſene Unterſtützung 
dewilligen. — JJ. H. der Erzherzog Mari: 
milian und der Erbprinz von Modena trafen vor⸗ 
geſtern Abend, aus Holland zurückkommend, hierſelbſt ein 
und nahmen ihr Abſteigequartier im Gaſthauſe zum Eng⸗ 
liſchen Hofe. Geſtern Vormittag nahmen Höchſtdieſel⸗ 
ben mehrere Aufwartungen, namentlich auch die des äl⸗ 
teren regierenden Bürgermeiſters Hrn. v. Meper, an; 
geſtern Mittag aber fand ſich eine aus ſieben Perſonen 
beſtehende Deputation der Ortſchaft Niederrad ein, wo der 
deutſche Orden nicht nur mehrere bedeutende Domainen 
beſitzt, ſondern wo demfelben auch, im Wechſel mit der 
freien Stadt Frankfurt, je das dritte Jahr die Gerichts⸗ 
barkeit zusteht, die er jedoch durch den jeweiligen Frank⸗ 
turter Beamten verwalten läßt. Auch dieſe Deputation 
hatte die Ehre, dem Hrn. Hoch⸗ und Deutſchmeiſtec 
ihre Ehrfurcht bezeigen zu dürfen. — In einer vor ein 
paar Tagen von ihrem Kommandanten zuſammenderu⸗ 
fenen Corps⸗Verſammlung der freiwilligen Kava⸗ 
lerie unferer Stadtwehr iſt beſchloſſen worden, bei 
derſelben anſtatt des ſeit ihrer Errichtung eingeführten 
K. Oeſterreichiſchen Exercier⸗Reglemer g. das Großherzogl. 
Heſſiſche Re emen anzunehmen. Dies letztere beruht 
fen. Ein anderer vom Corps⸗Kommando ausgehender 
Vorſchlag, eine Veränderung der Uniformen betreffend, 
wurde mit einer namhaften Stimmenmehrheit nicht ge⸗ 
nehmigt, ohne Zweifel, weil derſelbe nur äußere Ver⸗ 
ſchönerung bezielte, ohne der Zweckmäßigkeit der betref⸗ 
fenden Waffenart etwas beizufügen. — Die Dauer des 
Aufenthalts der Belgiſchen Majeftär zu Wiesbaden 
iſt noch unbeſtimmt. Der König führt daſelbſt ein ſehr 
eingezogenes Leben. Zwar empfing und erwiederte der⸗ 
ſelbe den Beſuch des Herzogs von Naſſau, der noch die 
Reſidenz Biberich bewohnt, jedoch, wie man vernimmt, 
um die Mitte Monats ſeine Hofhaltung nach Wiesba⸗ 
den verlegen wird. Indeß hat man nicht gehört, daß 
ſonſt Feſtivitäten zu Ehren des Königlichen Kurgaſtes 
von Seiten des Herzoglichen Hofes wären veranſtaltet, 
oder von Erſterm angenommen worden, ohne Zweifel, 
weil dieſen die Pflege ſeiner Geſundheit daran hinderte. 
Frankfurt a. M., 6. Nov. Die hohe Deut⸗ 
ſche Bundes⸗Verſammlung hat in ihrer neunzehn⸗ 
ten Sitzung vom 5. September d. J. nachſtehenden 
Beſchluß (vergl. Niederlande) gefaßt: „Die Bundes⸗ 
Verſammlung erkennt mit Befriedigung in der von Sr. 
Majeftät dem König der Niederlande, Großherzog von 
Luxemburg, gefaßten Entſchließung, an die Stelle des 
durch den Art. II. des zu London am 19. April l. J. 
abgeſchloſſenen Staats⸗Vertrags an Belgien abgetretenen 
Gebiets im Großherzogthum Luxemburg mit dem gan- 
zen, eine Bevölkerung von 147,527 Seelen in ſich be⸗ 
greifenden, neugebildeten Herzogthum Limburg dem Deut⸗ 
ſchen Bunde beizutreten, eine genügende Erfüllung der⸗ 
jenigen Bedingung, unter welcher allein der Deutſche 
Bund, vermöge des in der 13ten Sitzung vom Jahre 
1836 gefaßten Beſchluſſes, zu der Abtretung eines bis⸗ 
her demſelben einverleibten Gebiets ſeine Einwilligung 
geben zu wollen, erklärt hat. So wie daher der Deut⸗ 
ſche Bund von nun an das Herzogthum Limburg als 
zum Bundesgebiete gehörig betrachten wird, fo bleiben 
auch dem nunmehrigen Grofherzogthum Luxemburg 
und Herzogthum Limburg kollektiv alle diejenigen Rechte 
und Vorzüge vorbehalten, welche bisher mit dem Groß⸗ 
berzogthum Luxemburg allein verbunden waren. Be⸗ 
langend das matrikularmäßige Verhältniß für Mann⸗ 
ſchaftsſtellung und für Geldleiſtungen, fo iſt daſſelbe ver⸗ 
faſſungsmäßig durch die von den Bundesgliedern ange: 
gebene Volkszahl bedingt, und es wird daher nach dem 
von Sr. Maj. dem König Großherzog in der Erklärung 
vom 16. Auguſt l. J. angegebenen Zahlenverhältniß die 


Bundesmatrikel berichtigt werden. Die Bundesverſamm⸗ 
lung findet übrigens in der Erklärung Sr. Majeftät, 
daß unbeſchadet der mit dem Königreich der Niederlande 
gleichen Verfaſſung und Verwaltung des Herzogthums 
Limburg, die Anwendung der Bundes ⸗Geſetze auf das 
Herzogthum Limburg in keiner Weiſe beeinträchtigt wer⸗ 
den ſolle, die ſicherſte Bürgſchaft dafür, daß die Weis⸗ 
heit Sr. Königlichen Majeſtät Maßregeln treffen werde, 


welche geeignet find, den Unzukämmlichkeiten vorzubeu⸗ 


r 
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gen, die ſonſt möglicherweiſe aus dieſen Verhältniſſen 
entſtehen könnten. Die bei dieſem für ganz Deutſchland 
wichtigen Anlaſſe auch in der Eigenſchaft als König der 
Niederlande dem Deutſchen Bunde kund gegebenen wohl⸗ 
wollenden Geſinnungen von Freundſchaft und nachbar⸗ 
licher Zuneigung zu jeder Zeit zu erwiedern, wird der 
Bund ſich ſtets ſo bereit als verpflichtet finden.“ 

N Oeſterreich. 

Wien, 4. November. (Privatmitth.) Das Na⸗ 
mensfeſt J. M. der Kaiſerin Mutter wurde heute 
en famille bei Hofe gefeiert. — Sonntag verbreitete 
ſich allgemein das Gerücht, daß S. K. H. der Herzog 
v. Bordeaux Görtz glücklich verlaſſen und den Weg 
nach Genua eingeſchlagen hätte. Es hieß ſogar, er habe 
ſich nach dem Süden Frankreichs eingeſchifft. Allein 
10 er 19 
fuhr, daß er feiner Mi entgegen gere . — 
Man ſtreitet ſich blos noch, ob diefe Prinz mit Wiſſen 
unſerer und der franzöſiſchen Regierung Görtz ſo uner⸗ 
wartet und plötzlich verlaſſen hat. Es ſcheint dieß nicht 
der Fall zu ſein, da man aus Görtz meldet, ſeine Ab⸗ 
reiſe habe einige Beſorgniſſe erregt. Er ſcheint ſonach 
in Hinſicht ſeines Unternehmungs⸗Geiſtes Aehnlichkeit 
des Charakters mit ſeiner Mutter zu haben. — Man 
will wiſſen, der alte Fürſt Miloſch habe ſich noch in 
der letzten Zeit an den hieſigen Hof gewendet, um ſeine 
Wieder⸗Einſetzung zu erwirken. Allein es ſcheint eben 
ſo fruchtlos. — Seit der Rückkehr des Fürſten Met⸗ 
ternich haben unſere Courſe einen großen Aufſchwung 
genommen, allein dies hat keinen politiſchen, ſon⸗ 
dern einen nur ſpeculativen Grund. Der nahe 
Abſchluß der Dividende der Bank⸗Aktien hat dieſe Pa⸗ 
piere ſo in die Höhe getrieben. 

Großbritannien. 

London, 2. November. Fürſt Eſterhazy, der 
Oeſterreichiſche Botſchafter, wird London in wenigen 
Tagen verlaſſen und, wie verlautet, den Winter in Wien 
zubringen. — Louis Napoleon, der ſeinen dauern⸗ 
den Wohnſitz in England zu nehmen beabſichtigt, hat 
ein dem Grafen Ripon gehörendes Haus, dem Palaſt 
der verwittweten Königin gegenüber, gemiethet. — Hr. 
Daniel Harvey ift zum Ober-Kommiſſar der neuen 
Londoner Polizei ernannt worden, wodurch ſein Sitz 
im Parlamente für Southwark erledigt wird. — Graf 
Forteſcue hat wegen ſeines vorgerückten Alters ſein Amt 
als Lord⸗Lieutenant und Vice⸗Admirl der Grafſchaft De⸗ 
von niedergelegt, und ſein Sohn, Lord Ebrington 
und Baron Forteſcue, iſt in beiden Aemtern fein Nach⸗ 
folger geworden. Am Montag verſammelten ſich der 
Stadtrath und die Bürger von Exeter in der dortigen 
Gulldhall, um dem zum Beſuche in feinem Geburts⸗ 
orte anweſenden Lord Ebrington, wegen ſeiner verdienſt⸗ 
lichen Verwaltungsweiſe als Lord⸗Lieutenant von Ir⸗ 
land, eine Adreſſe zu überreichen. a 

Es wird darüber geklagt, daß die amtliche Tod⸗ 
tenſchau in London und der Umgegend jetzt gar zu 
häufig in Anwendung komme uud oft nur beläſtigend 
ſei. In dieſem Jahre lautete der Ausſpruch der Ge⸗ 
ſchworenen in 50 Fällen unter 100 auf natürlichen 
Tod, im Jahre 1830 erfolgte dieſer Ausſpruch nur in 
37 Fällen. Man fügt, die Todtenſchau ſei nur zu dem 
Zweck eingeführt, eine Unterſuchung anzuſtellen, wenn 
Verdacht obwalıe, daß der Tod gewaltſam herbeigeführt 
worden; jetzt aber werde zu dieſer Unterſuchung geſchrit⸗ 


ten, wenn auch gar kein ſolcher Verdacht vorhanden 
ſei. — Da durch eine neuere Parlaments⸗Akte die Oeff⸗ 


nung der Branntwein⸗ und Bierſchenken in 


London am Sonntage Morgens unterſagt iſt, ſo ſind 
Einige auf den Ausweg gekommen, fogenannte fliegende 
Schenken zu errichten; der Branntwein wird nämlich 
in Miethwagen ausgeſchenkt; auch verbinden die Bar⸗ 
biere, wie ſchon früher erwähnt, mit ihrem Gewerbe den 
Branntweinſchank, indem fie ihre Kunden für 3 Pee. 
raſiren und mit einem Glaſe Branntwein bewirthen. 

Die Geſellſchaft für die Dampfſchifffahrt zwi⸗ 
ſchen Liverpool und New⸗Nork hat ein neues Boot von 
1400 Tonnen gebaut, welches im Anfang nächſten 
Jahres die Fahrt beginnen wird, ſo daß alsdann am 
20 ten jedes Monats ein Dampfboot von New⸗ Vork 
nach Liverpool und umgekehrt abgehen ſoll. Die „Bri⸗ 
tif) Oueen“ wird morgen am 1. November, von Lon⸗ 
don nach New⸗Nork in See gehen und dieſe Fahrt am 
Iſten jeden Monat abwechſelnd hin und zurück machen. 
Es heißt, daß der Kaiſer von Rußland das 
Dampfſchiff „Britiſh Queen“ für 160,000 Pfd. an⸗ 
gekauft hat. A 

Sir Ralph Howard, Parlaments: Mitglied für 
Wicklow, der bisher das jetzige Miniſterium unterſtützte, 
hat die Abſicht erklärt, dies nicht länger thun zu 
wollen. 

Nach einer Berechnung des vorigen Ober⸗Sherifs 
von Berkſhire, James Weble, ſoll die Zahl der Per⸗ 
ſonen, welche jährlich in England zur katholiſchen Kirche 
übertreten, ſich auf zweitauſend belaufen. 


Frankreich. 
Paris, 3. Nov. Man will mit ziemlicher Be⸗ 
ſtimmtheit wiſſen, daß die Mehrheit der Kommiffion, 
welche beauftragt iſt, einen Bericht über die Verkäuf⸗ 
lichkeit gewiſſer Aemter abzuſtatten, geneigt fei, 
ſich für die Beibehaltung des Beſtehenden auszusprechen. 
Einer der Kommiſſarien ſoll ſogar ſeine Meinung dahin 
abgegeben haben, daß ſchon die Berathungen über die⸗ 
ſen Gegenſtand unzweckmäßig und nicht ohne Gefahr 
wären, weil ſie zu Beſorgniſſen Anlaß gäben, die man 
nicht ſo leicht wieder würde verſcheuchen können. 
Die Zahl der Armen ſteigt hier feit einigen Jah⸗ 
ren auf eine erſchreckende Weiſe. Der zwölfte Bezirk 
allein zählt jetzt 16,000 Perſonen, die auf Unterſtün⸗ 
zung von der Stadt Anſpruch machen. Man iſt auf 
eins der beſten Mittel gefallen, um den traurigen Zuſtand 
der hülfloſen Bevölkerung einigermaßen zu erleichtern; man 
hat nämlich die Wohlthätigkeit zur Mode ges 
macht, und es wird in dieſem Winter keine Geſell⸗ 
ſchaft, kein Diner, kein Ball ſtattfinden, wo nicht der 
Armen gedacht, und Sammlungen für dieſelben ange⸗ 
ſtellt werden dürften. Dilettanten und Künſtler aller 
Art und allen Ranges werden ſich wetteifernd für die 
Armen bemühen. In mehreren der eleganteſten Salons 
ſieht man ſchon jetzt Büchſen auf den Kaminen ſtehen, 
die den Wohlthätigkeitsſinn der Beſucher in Anſpruch 
nehmen. — Im Laufe des Monats Oktober ſind in 
Paris 103 Bankerotte bei dem Handelsgerichte an⸗ 
gemeldet worden. Die Geſammt⸗ Paſſiva überſteigen 
die ungeheure Summe von 6 Millionen Franken. Im 
Monat September beliefen ſich die Geſammt⸗Paſſiva der 
Fallſten nur auf 3 bis 4 Millionen Franken. — Die: 
ſer Tage ſind 81 Pariſer Bäcker wegen zu leichten 
Brotes zu verſchiedenen Strafen verurtheilt wor 
den. Mehrere davon wurden binnen 25 Tagen dreimal 
beſtraft; ſo groß iſt ihre Verachtung gegen das jetzige 
Geſetz und deſſen unbedeutende Strafen. Neun Perſo⸗ 
nen haben vor dem Aſſiſephofe des Orne-Departements 
geſtanden, weil ſie an den Getreide⸗Unruhen in 
Mans Theil genommen hatten. Zwei ſind zu 12 und 
18 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Mehrere 
andere Tribunale haben, wegen gleicher Vergehen, noch 
härtere Urtheile ausgeſprochen. 
Das legitimiſtiſche Journal „la Mode“ hatte vor 
14 Tagen angezeigt, daß Maroto in Paris einge: 
troffen ſei. Dieſer Nachricht wurde von allen Journa⸗ 
len widerſprochen, und die Korreſpondenzen von der 
Grenze meldeten ſeine Ankunft in Bilbao. Heute kömmt 
indeß die „Mode“ auf ihre frühere Verſion zurück, und 
beſtätigt dieſelbe in folgenden Ausdrücken: „Wir hatten 
uns nicht getäuſcht, als wir meldeten, daß Paris durch 
die Anweſenheit des Verräthers Maroto befleckt wire. 
Vor 14 Tagen iſt der große Meineidige in der Haupt⸗ 
ſtadt Frankreichs angekommen. Er hat, wie wir eben⸗ 
falls meldeten, am Sonnabend vor 14 Tagen bei der 
Frau von Toreno geſpeiſt. Maroto hat ſich indeß in⸗ 
ſoweit ſelbſt Gerechtigkeit widerfahren laſſen, als er es 
nicht gewagt hat, unter ſeinem wahren Namen in 
Frankreich aufzutreten. Er führt den Namen ſeiner 
Frau, und hält ſich in Versailles verborgen, von wo 
er ſich cäglich nach Paris begiebt.“ 


Peytel's Hmtichtung iſt gegenwärtig der Gegen⸗ 


ſtand der allgemeinen Unterhaltung. Wäre Peytel ein 
Mann aus der unterſten Volksklaſſe geweſen, fo würde 
ziemlich ſicher ſein Urtheil in ledenslängliche Galeeren⸗ 
ſtrafe verwandelt ſein; das war aber bei der öffentlichen 
Stimmung kaum möglich, ohne im untern Volke die 
Bemerkung zu veranlaſſen, daß Hr. Peytel, weil er ein 
Bürger, ein Reicher, ein Notar ſei, mit einem andern 


Miniſter der auswärtigen 


dem Deutſchen 
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Maßſtabe gemeſſen worden, als wenn er ein Arbeiter 
geweſen wäre. 

In Marſeille iſt ein Branntwein⸗Oeſtilla⸗ 
teur verhaftet worden, welcher, um der Branntwein⸗ 
Steuer zu entgehen, außerhalb der Stadtmauer ein 
Haus gekauft, von demſelben aus eine unterirdifche 
Röhrenleitung unter der Stadtmaner hindurch nach 
ſeinem Laden in der Stadt angelegt hatte und auf die⸗ 
ſem Wege den Branntwein in ſeine Stadt⸗Wohnung 
zollfrei hineinlaufen ließ. ; 

Bordeaux, 1. Nov. Der Marquis von Manti, 
der, wie es heißt, eine höchſt wichtige diplomatiſche 
Miſſion von Seiten des Römiſchen Hofes bei Ca⸗ 


brera und dem Grafen von Eſpana zu erfüllen 


hat, iſt geſtern hier angekommen. 


Spanien. 
Madrid, 28. Oct. Das von beiden Kammern 


angenommene Geſetz über die Fueros iſt von der Kö⸗ 


nigin ſanctionirt und in der „Hofzeitung“ bekannt 
gemacht worden. — Der Geſetz⸗Entwurf in Betreff der 
Amneſtie iſt geſtern im Senat verleſen worden und 
es iſt im Voraus als gewiß anzunehmen, daß die mit 
der Prüfung des Entwurfs beauftragte Kommiſſion den⸗ 
ſelben billigen und der Senat ihn annehmen wird. — 
In der Sitzung der Deputirten⸗Kammer am 24. Oct. 
erklärte der Kriegsminiſter General Ala ix, daß er feine 
Sache von der ſeiner Kollegen nicht trennen wolle, und 
daß das bis jetzt von dem Kabinet befolgte Syſtem bei⸗ 
behalten werden müſſe. Der Miniſter wurde zu dieſer 
Erklärung hauptſächlich durch eine Rede des Herrn Alonzo, 
eines der heftigſten Oppoſitions⸗Deputirten, veranlaßt, 
dem er im Laufe der Debatten nachwies, daß derſelbe 
nicht immer dieſelben Anſichten gehegt habe, die er heut 
mit ſolcher Heftigkeit vertheidige, daß er vielmehr unter 
dem Miniſterium Calomarde's Verſe zum Lobe des da⸗ 
maligen politiſchen Spftems bekannt gemacht habe. 

In der Mancha ſcheint endlich eine empörende 
Gräuelthat dem unmenſchlichen Blutvergießen Schran⸗ 


ken zu ſetzen. Der Generalcommandant jener Provinz 
kündigte dem Palillos an, daß, wenn er fortführe, die 
Unglücklichen, die in ſeine Hände fallen, zu ermorden, 
ſeine Mutter erſchoſſen werden ſolle. 
tete: „wenn ihr nicht genug Pulver dazu habt, ſo werde 
ich es euch ſchicken,“ und ließ aufs neue alle Gefange⸗ 
nen niedermachen. Darauf wurde feine 85 jährige blinde 
Mutter in nanda 


Palillos antwor⸗ 


au auf Befehl des Generalcommaı n 
erſchoſſen, F als Geiſeln feſtgeſetzt. 
Dies hatte die Wirkung, daß Palillos mehrere Gefangene 
auslieferte, und anzeigen ließ, er werde das Leben aller 
Gefangenen ſchonen, wenn man ſeine Töchter in Frei⸗ 


heit ſetzen würde. So ſcheinen auf dieſes Ungeheuer die 


Gefühle des Vaters mehr Gewalt zu haben als die 
Pflichten des Sohnes. 
daß nur ein an der Menſchheit begangener Frevel dieſe 
Gefühle aufzuregen vermochte! 


Wer aber wird nicht bedauern, 


Saragoffa, 27 Octbr. Die Armee des Her: 


zogs von Vitopia hat, den letzten Nachrichten zufolge, 
die von ihr beſetzten Orte noch nicht verlaſſen. 


Die 
erſte Diviſion iſt in Monroyo, vier Leguas von Morella. 
Es herrſcht dort bereits eine außerordentliche Kälte und 
der Herzog leidet ſo heftig an Steinſchmerzen, daß 


die Aerzte ihm gerathen haben ſollen, augenblicklich die 


dortige Gegend zu verlaffen, indem das Klima nachthei⸗ 
lig für ihn ſei. 5 \ 
Nieder Lande. 

Haag, 3. Novbr. Bei Gelegenheit ſeiner in der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten gemachten Mitthei⸗ 


lung über die das Luxemburgiſche und das Lim⸗ 


burgiſche betreffenden Arrangements mit dem Deut: 
ſchen Bunde (vergl. Frankfurt a. M.) äußert ſich der 
Angelegenheiten 
folgendermaßen: „Edelmögende Herren! Die mitgetheil⸗ 


ten Aktenſtücke find. als eine vollſtändige Löſung der Lim⸗ 


burgiſchen Gebietsfrage zu betrachten. Die theilweiſe Ab⸗ 


tretung des Großherſogthums Luxemburg an Belgien, zu 


welcher der König ſich genöthigt geſehen hat, wird von 
unde durch eine Gebiets⸗Entſchaͤdigung 
in dem unter die Autorität des Königs geftellten Theile 
Limburgs ausgeglichen. Dieſer Theil Limburgs bleibt 
für ewige Zeiten mit der Niederländiſchen Krone ver⸗ 
bunden, gehört jedoch, mit Ausnahme der Städte und 
Feſtungen Maſtricht und Venloo und deren Rayons, 


unter dem Titel eines Herzogthums als Mit⸗Bundes⸗ fi 
ſtaat zum Deutſchen Bunde; es hat jener Landestheil 


daher beſondere Verpflichtungen gegen den Deutſchen 
Bund, und es bleibt zum Vortheil des Letzteren, keines⸗ 
weges aber zum Vortheil des Walramiſchen Zweiges des 
Hauſes Naſſau, welcher gegen eine Entſchädigung allen 
feinen Auſprüchen darauf entſagt hat, eine Subrogation 
für den abgetretenen Theil des Großherzogthums. Die 
durch Ausſterben der männlichen Nachkommen des von 
dem Könige repräſentirten Ottoniſchen Zweiges im Laufe 
der Zeit mögliche Erbfolge des Walramiſchen Zweiges 
in Luxemburg beſchränkt ſich daher in Zukunft auf den 
dem König⸗Großherzog verbliebenen Deutſchen Theil des 
Großherzogthums, wie derſelbe bis heute beſtanden hat. 
Endlich garantirt das mit den Niederlanden vereinigte 
Herzogthum Limburg dem Königreiche nicht nur die Fort⸗ 
dauer der finanziellen Hülfsmittel für den öffentlichen 


Schatz, ſondern auch die leichte, von allen Feſſeln und 
Schwierigkeiten befreite Verbindung mit Maſtricht, und 
zugleich für ewige Zeiten dle vortheilhafteſte Grenzlinie⸗ 
So hat dieſe Löſung der Limburgiſchen Frage die In⸗ 
tereſſen aller Betheiligten vereinigt und den Bewohnern 
Limburgs die unter den gegebenen Umſtänden günſtig 
Lage verſchafft. Der König⸗Großherzog, ſtets von Ach⸗ 
tung vor den abgeſchloſſenen Verträgen durchdrungen, 
wied es für ſeine Pflicht halten, den Wünſchen 
Deutſchen Bundes gemäß, die geeigneten Maßregeln zu 
ergreifen, um jede Reibung, zu der die doppelten Be⸗ 
ziehungen in Limburg Anlaß geben könnten, zu verhif 
dern, und da überdies die Beglaubigung der reſpektiven 
Geſandten der Niederlande und Belgiens, wie zu hoffen 
ſteht, die Arbeiten, welche durch di Verträge vom 19 
April den Kommiſſionen von Utrecht, Antwerpen und 
Maſtricht übertragen worden ſind, beſchleunigt haben 
wird, ſo dürfte der erſehnte Zeitpunkt, wo ich Ihnen 
Edelmägende Herren, die vollſtändige Ausführung def 
Verträge werde anzeigen können, nicht mehr fern fein 


. Belgien. 
Brüſſel, 4. Nov. Man ſagt neuerdings, daß die 
große Anſtalt zu Seraing dem Herrn Cockerill füt 
10 Millionen Fr. von Rußland abgekauft worden 


ſei. Die Verkaufs⸗Akte ſoll zu Aachen bei einem Nor | 


tar mit der Bedingung niedergelegt worden ſein, daß / 
wenn bis zum nächſten 1. März, dem Zeitpunkt der of? 
fentlichen Adjudication, ein Angebot zum Kaufe eben 
falls von 10 Millionen gemacht werden ſollte, der Käu⸗ 
fer ein höheres Gebot machen müßte, um es zu bekom⸗ 
men. Die Maffe der in dieſem Etabliſſement befindli⸗ 
chen Modelle, die ſich auf 17,000 Stücke beläuft, ward 
für eine Million gekauft. Rußland würde die Arbeiten 
in Seraing unter der Leitung des Herrn Cockerill ſo 
wie bisher frrtſetzen laſſen, und daraus alles Material 
von Schienen und Lokomotiven für ſeine Eiſenbahnen 
beziehen, daſelbſt auch die Maſchinen für feine indu⸗ 
ſtriellen Anſtalten und ſeine Dampfſchifffaht fabriziren 
laſſen. f 
8 Italien. 

Rom, 26. Oetbr. Der Papſt iſt einige Tage von 
einer leichten Unpäßlichkeit befallen geweſen, welche, wie 
das heutige Bulletin ſagt, ein Anfall von Fieber gewe⸗ 
ni 8 nicht wiederholt habe. — Die Anwe⸗ 

erzo iebt i 
aan e e ee eee 
man ſich erzählt, er ſei hier ohne Paß ee 
überhaupt zu einer ganz ungelegenen Zeit erſchſenen. 
Daß er bisher vom Papſt noch nicht in einer Audienz 
empfangen wurde, hat vielleicht mit ſeinen Grund in 
der beſagten Unpäßlichkeit. Das Gerücht dagegen ſagt / 
daß der Papſt, der bekanntlich in neuerer Zeit aufs beſte 
mit der Regierung Ludwig Philipp's fteht, nicht geſon⸗ 
nen fein ſoll, ihn vor ſich zu laſſen. Seine Mutter / 
die Herzogin von Berry, gedenkt in den erſten Tagen 
ihre Rückreiſe nach dem Norden anzutreten. 

Italieniſche Gränze, 28. Oktbr. Nachrichten 
aus dem Kirchenſtaate zufolge, war der Herzog von 
Bordeaux unweit Rom mit ſeiner Mutter zuſam⸗ 
mengetroffen. Der junge Herzog hat ohne Päſſe oder 
vielmahr mit einem auf den Namen ſeines Gouverneurs 
ausgeſtellten Paſſe heimlich die Oeſterrelchiſchen Staaten 
verlaſſen, wo man ihm die Erlaubniß, nach Italien zu 
reiſen, verweigert hatte. Nachdem er den Herbſt⸗Ma⸗ 
növern bei Verona beigewohnt und ſich noch einige Zeit 
danach in dieſer Stadt aufgehalten hatte, ließ er fein Gepäck, 
um jeden Verdacht zu vermeiden, nach Görz abgehen 
und entfernte ſich dann ſchnell in einem kleinen einſpän⸗ 
nigen Wagen in entgegengeſetzter Richtung nach der 
Römiſchen Grenze, die ihm unerkannt zu überf 
auch vollkommen gelang. Der Grund dieſes Schrittes 
iſt nicht bekannt, wird aber verſchieden ausgelegt. Im 
Allgemeinen iſt man geneigt, das Benehmen des Her⸗ 
zogs als einen Jugendſtreich zu beurtheilen, dem keine 
andere Abſicht zu Grunde liege, als Rom und feim 
Merkwürdigkeiten zu ſehen und zugleich mit ſeiner Mut⸗ 
ter, nach der er in letzterer Zeit eine beſondere Sehn⸗ 
ſucht gezeigt hatte, zuſammenzutreffen. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger wollen Viele aus dem Umſtande, daß faſt am naͤm⸗ 
lichen Tage die Herzogin von Berry aus Neapel 
daſelbſt eintraf und mit ihrem Sohne ſogleich eine Zus 
ammenkunft hatte, auf irgend ein wichtiges Vorhaben 4 


Landung, die derſelbe im ſüdlichen Frankreich verſuchen 
wolle. Dem ſei übrigens wie ihm wolle, gewiß iſt, daß 
die Flucht des Herzogs großes Aufſehen erregt hat. 


3.) 
Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 22. Oktbr. (Privatmitth.) Es 
heißt heute, daß der Vice⸗König von Egypten in 
Folge ſeiner finanziellen Lage, den Truppen auf der 
Flotte des Kapudan⸗Paſcha keinen Sold mehr auszahle. 
Der mitgebrachte Schatz des Kapndan Paſcha ſoll ſchon im 
erſten Monat erſchöpft geweſen fein und Mehemed Ali 
will nichts weiter zahlen. Es läßt ſich denken, welche 
Folgen dies auf den Geiſt der Mannſchaft der türkiſchen 
Flotte haben muß. — Hier herrſcht fortwährend Ruhe. 
Baron Rouffin iſt abgereiſt und der neue Botſchafter 


7 


des Herzogs ſchließen und ſprechen bereits von einer 


nahe den Dardanellen einnehmen, — Einer Nachricht 


perſiſche Armee in vollem Marſch gegen Bagdad begrif- | M 
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Taliales und Propinzielles. 

Breslau, 10. November. Am 5ten d. M. wurde 
die 88 Jahr alte Soldaten⸗Wittwe Suſanna Ruſchner 
und die 77 Jahr alte Tagelöhner⸗Wittwe Roſine Greu⸗ 
lich, welche zuſammen in Nr. 7 in der Büttnerſtraße in 
einer kleinen Stube wohnten, daſelbſt am Kohlendampf 
erſtickt gefunden. Durch die von dem herbeigetufenen 
Doktor Mattersdorf angewendeten Wiederbelebungs⸗Ver⸗ 
ſuche iſt zwar die Ruſchner wieder ins Leben gebracht 
worden, bei der Greulich jedoch blieben fie ohne Erfolg. 
Wie ermittelt, hat Letztere am Abende vorher ſich eine 
Suppe gekocht u. gleich darauf die Ofenklappe geſchloſſen. 

In der beendigten Woche find an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 19 männliche, 24 weibliche, überhaupt 43 Per: 
ſonen, Unter dieſen ſind geſtorben: an Wurde 10, 
an Aterſchwäche 2, an Biuſtkrankheit 1, an Fieber 1, 
an Krämpfen 9, an Leberleiden 1, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ucht 2, an Lungenleiden 6, an der Ruhr 1, an Schlag⸗ 
und Stidflug 4, an Waſſerſucht 2, todtgeboren wurden 
3. — Den Jahren nach befanden ſich unter den Ver 
ſtorbenen: unter 1 Jahre 17, von 1 bis 5 ahren 6, 
von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 20 Jahren 1, 
von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 dis 40 Jahren 3, 
von 40 bis 50 Jahren 2, von 50 bis 60 Jahren 1, 
von 60 bis 70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 2, 
von 80 bis 90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find gebracht und verkauft 
worden: 1837 Scheffel Weizen, 2500 Scheffel Rog⸗ 
gen, 548 Scheffel Gerſte und 1739 Scheffel. Hafer. 

Stromabwärts find auf der Oder hier angekommen: 
7 Schiffe mit Kalk, 2 Schiffe mit Eiſen, 45 Schiffe 
mit Brennholz und 8 Gänge Bauholz: 


von Pontois four bereits bei Admiral Lalande geweſen fein" 
Die franzöſiſche Flotte wird ihre Winterquartiere ganz 


aus Maraſch vom 10. Oktbr. zufolge, hatte ſich Ibra⸗ 
him Paſcha in Folge des Aufſtandes der Druſen nach 
Aleppo begeben. Das Vorrücken einer Divifion feiner 
Armee gegen Malatia hatte vergangene Woche eine Com⸗ 
munikation des Miniſter drs Aeußern an die fremden 
Botſchafter zur Folge, allein da dieſe nicht einig find, 
ſo erfolgte keine Antwort. Man ſcheint daſſelbe eher 
für eine Dislocation zu halten, obwohl der Paſcha von 
Malatia meldete, daß Osman Bey von Siveck aufgefordert 
worden war, ſich den Egyptern zu ergeben. Der Sultan hat 
dem Fürſten Vogorides zum Mihmidar des neuen fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters von Pontois ernannt. — Seit 
letzter Poſt hat ſich nichts verändert. Es ift noch der 
alte Zuſtand von Ungewißheit in Hinſicht der Beilegung 
der ägpptiſchen Frage. Lord Ponfondy hat vergangene 
Woche der Pforte die bemerkenswerthe Zuſicherung er⸗ 
theilt, daß England, Oeſterreich und Rußland in dieſer 
Frage über Erhaltung des osmanniſchen Reichs vollkom⸗ 
men einig ſeien. Man ſieht daraus, daß Frankreich 
jetzt ſeinen eigenen Weg in Bezug auf Mehemed Ali 
eingeſchlagen hat. Diefer betrübende Zuſtand der Dinge 
verfehlt feine Wirkung auf die Unzufriedenen nicht. 
Feuersbrünſte ſind an der Tagesordnung. Vergangene 
Woche brannten neuerdings gegen fünfhundert Häu⸗ 
fee ab, und alle Maßregeln, die Brandſtifter zu 
entdecken, find vergeblich. — Hafiz Paſcha iſt nach 
Erzerum abgereift und nahm gegen 30 Offiziere mit 
ſich. — Die neueſten Nachrichten aus Perſien bis 
Ende September haben die Abreiſe des türkiſchen Bot⸗ 
ſchafters Sanis⸗Effendi beſchleunigt. Es iſt die offi⸗ 
zielle Anzeige eingetroffen, daß eine gut organifirte 


Breslauer Getreidemarkt. 
Breslau, 9. Nopbr. Wir hatten in dieſer Woche 
ein ſehr lebloſes Geſchäft. Weizen konnte ſich bei der 
N Kaufluſt auf Rn Notirungen nur mit 
ö 0 ühe behaupten, und wurden ſogar einige Partieen wei 
Die Einwohner in Bagdad find zu heftigem | Waare von etwas geringer Qualitt a 60 100 61 S. 
erlaſſen. Von gelbem eizen wurden zwar einige kleine 
Partien, ſchöne Waare A 60 Sar. auf Dezember⸗Lieft⸗ 
rung genommen, doch ſchien die Kaufluſt zu dieſem Preiſe 
nicht allgemein zu fein. — Roggen erfuhr eine Ernie⸗ 
drigung von 3 bis 5 Sgr. pro Scheffel; neuer ſchwerer 
ſchleſiſchr ward à 37 bis 40 Sgr., poln. à 32 
bis 35 Sgr. an Conſumenten verkauft. — Gerste bir 
hauptete ſich in guter Frage bei unveränderten Preiſen, 
ſo auch Hafer, von dem nur in polniſchen geringen Waa⸗ 
ten einige Pöſtchen à 21½ bis 22 Sgr. erlaffen wurden. 
— Raps- und Leinſaamen-Preiſe erfuhren keine Ver: 
änderung. Kleeſaamen, rother, galt 10 bis 11 Rtlr,, 
weißer 7 à 9 Rtlr. Der Waſſerſtand der Oder geſtat⸗ 
tet noch immer keine Abladungen. 
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Wenn bie Alten * Ampbien en 
Muſſk die Steine zur Etbauung der 
zuſammengebracht und vom Orpheus, daß er alles Be⸗ 
lebte und Ledloſe durch die Töne ſeiner Lyra mit ſſch 
fortgeriffen habe, fo klingt dies etwas abentheuerlich; man 
wird aber dennoch verſucht, dies für möglich zu halten, 
wenn man das Flöten⸗Concert des Herrn Fürſten au 
angehört. Hatte gleich der Ruf von ihm ſchon mehr 
als Ungewöhnliches verkündet, ſo übertraf er dennoch 
durch ſeine Leiſtungen dieſen ihm vorangegangenen ehren⸗ 
vollen Ruf, und wir können Nichts weiter bedauern, als 
daß Herr Fürſtenau ſelbſt uns namentlich ſtatt der Ge⸗ 
ſangpiecen nicht noch mehr zum Beſten gegeben. Man 
weiß nicht, ſoll man mehr feine faſt ans Unglaudliche 
grenzende Virtuoſität, mit der er z. B. in den Varzatie⸗ 
nen über das Thema aus Norma ſein Inſtrument ſo zu 
handhaben wußte, daß man Doppeltöne zu hören glaubte, 
oder das außerordentlich Seelenvolle ſeines Spieles, wenn 
er ins Adagio übergeht, oder nicht vielmehr die kunſtvolle 
Vertinigung von dieſem Alem bewundern. Nicht min 
der verdient fein Sohn Morig, der feinen ausgezeichneten 
Vater in den Doppelvariationen über das bekannte Duett 
aus der Veſtaun „Mich ſoll der Freund im Kampfe ic.“ 
rühmlich zur Seite ſtand, die vollſte Anerkennung und 
Aufmunterung, und ſchon jetzt glauben wir von ihm be: 
haupten zu können, daß er den berühmten Namen ſeines 
Vaters werde mit Ehren zu führen wiſſen. Beide, Va⸗ 
ter und Sohn, wurden, wie ſich dies erwatten ließ, von 
dem zahlreich verſammelten Publikum mit Beifall über: 
ſchüttet; beſonders erregten die am Schluſſe des Ganzen 
vorgetragenen Variationen über ein Thema aus Norma 
einen wahren Beifallsſturm. Von den übrigen Vortra⸗ 
genden iſt noch Herr Köhler auszuzeichnen, der mit der 
an ihm ſchon gekannten Fertigkeit den, letzten Satz des 
Hummelſchen Concertes in F vortrug, und Demoiſelle 
Freyſe⸗Seſſi, welche die Cavatin e aus dem Freiſchützen 
ziemlich gut fang, ſtatt einer Arie von Donizetti aber die 
große Arie aus Oberon vortrug, mit der wir lieber ver⸗ 
ſchont geblieben wären. Außerdem wurden die Ouver⸗ 
ture zu der ſchönen Meluſine von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
und eine Ouverture von Berner unter der Direktion des 
Herrn Muſikdirektors Schnabel trefflich erecutitt. 


en ſei. 5 8 
Wend entſchloſſen und haben ſich bereits zu einer 

elagerung gerüſtet. — Prinz Joinville ift angekom⸗ 
men. Der türk. Botſchafter am Pariſer Hofe Nouri⸗ 
Effendi iſt abgereist. 


Das Malteſer Portafoglio meldet: „Der Britiſche 
Konſul in Tripolis hat von feiner Regierung und von 
Lord Ponſonby in Konſtantinopel Inſtructionen erhalten, 
von dem Bey Genugthuung dafür zu fordern, daß er 
zem Malteſer und einem Joniſchen Schiffs⸗Capitain 
die Baſtonade geben ließ. Es hieß zu Tripolis, dem 

ep fei in derſelben Sache ein Befehl vom Groß⸗Weſir 


zugegangen, er zeige noch immer keine Luft, die 
Semupsdumung "gu dh.. 1 PER N 8 


Aſien. 

Nach Berichten aus Canton vom 27. Juni hatten 
die Chineſiſchen Behörden zwei Edicte erlaſſen, von 
denen das eine allen einheimiſchen Fahrzengen den Ver⸗ 
kehr mit fremden Schiffen bei Todesſtrafe verbietet und 
nur den Portugieſen den Handel in Macao geftattet, 
das andere allen fremden Schiffen, die ſeit der Entfer⸗ 
nung des Britiſchen Ober⸗Intendanten, Capitain Elliot, 
auf der Rhede von Whampoa lagen, befiehlt, innerhalb 
fünf Tagen entweder ſich der Verordnung wegen des 
Opium⸗Handels zu fügen und in den Hafen einzulau⸗ 
fen, oder die Chineſiſche Küfte ganz zu verlaſſen, widri⸗ 
genfalls fie durch Feuerſchüſſe zerſtört werden ſollten. 

apitain Elliot, der in Folge deſſen erklärte, er würde 
offiziell in Peking gegen die Behörden in Canton 
einkommen, hatte das Schiff „Cambridge“ zum Schutze 
des Beitiſchen Eigenthums als Wachtſchiff ausrüſten 
laſſen. Der Opiumbandel wurde nach wie vor 
längs der Küſte betrieben. Das ausgelieferte 
Opium wurde von den Behörden vernichtet, 300 Kiſten 
jeden Tag; der Kaiſerliche Commiſſair ließ es zerſtoßen, 
mit Leim und Salz vermiſchen und dann in den Fluß 
werfen. Mehrere amerikaniſche Schiffe waren in Wham⸗ 
doa angekommen, und man glaubte, daß ihre Conſignataire 
ſich den Verordnungen wegen des Opium⸗Handels unter⸗ 
werfen und dadurch für die Amerikaner dle Freiheit des 
Verkehrs bewirken würden. Die Amerikaner zogen auch 
große Vorchelle aus der Ueberladung der Britiſchen Waa⸗ 
den in Amerikanifge Schiſſe. Einige Amerikaniſche 
gen getroffen, um Thee 
i nach Hong Kong herunterzu⸗ 
bringen, und der Capi g Kong N 
duns ſich durch ein Nun en Ameritanifchen Schiffes 
Whampoa zu befördern. Auch erboten Güter nach 
Amerikaner dereits angefangen, Thee gr Ben bie 
nung aufzukaufen. Man vermuthet, daß, > gene > > 
ſchen den Engländern und Chinefen zu offenen Feind- 
ſeligkeiten kommen ſollte, die Erſteren ſich genzthigt — 
würden, ihre Zuflucht auf ihre Schiffe zu nehmen da 
die Portugieſen in Macao nicht die Macht — 11 
zu beſchützen. Unterdeſſen fing der Schleichhandel auf 
ewaffneten Schiffen von neuem an; längs der Chine⸗ 
iſchen Küſte war die ganze Opiumladung einer Goelette 
verkauft worden. Da das Opiumrauchen den Chineſen 
Selle Natur geworden, ſo glaubt man, daß keine 
min 10 es lange verhindern werde. Der Kaiſerliche Kom⸗ 


(inte Lin iſt für den Eifer, den er gegen die Eng⸗ 
ander 5 
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hebeniſchen Mauern 
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Theater. 

Julius Cäſar. Trauerſpiel in 5 Akten von 
Shakeſpeare, für die deutſche Bühne bearbeitet von 
A. W. Schlegel. Neu einſtudirt.) Wenn neuere 
Kritiker dieſem unter den 3 römiſchen bedeutendſten 
dag erben Shakeſpeares den Vorwurf gemacht haben, 
daß es ihm an der fo nothwendigen Einheit des . 
eſſes und an einem organiſchen Mittelpunkte fehle, ſo 
dewieſen zum Gouverneur der beiden Haupt: | ſcheinen fie mir die Charakteriſtik des Brutus, an wel⸗ 
nzen des Reichs ernannt worden. cher die ganze Entwickelung ihren Halt hat, nicht ge: 


nug gewürdigt zu haben. Von ihm hängt das Gelin⸗ 
gen der Verſchwörung ab, er erlaubt unpolitiſch Cäſars 
Ausſtelung und Antonius Rede ans Volk und auf 
feinen Rath zieht endlich das republikanische Heer in 
die Ebenen von Philippi, fo daß wir mit Ulrici nicht 
aus ſchließlich anzunehmen brauchen, das Factum 
und deſſen Bedeutung gebe das Hauptintereſſe. Denn 
iſt dieſes gleich bei Betrachtung der Geſchichte als ſolcher 
wahr, fo kann doch das Drama ſich eines perſönli⸗ 
chen Mittelpunktes nicht entſchlagen, ohne atomiſtiſch 
auseinanderzufallen. Allerdings nehmen nebſt Brutus auch 
Caſſius und Antonius die Neigen in einem hohen 
Grade in Anspruch, jedoch ſo, daß ihr Thun ſtets von dem 
des Brutus abhängig bleibt, denn indem Caſſtus gegen ſei⸗ 
nen Freund wider die eigene Ueberzeugung nachgiedig ift, 
ſucht Antonius von Brutus edler Offenheit und Gerad⸗ 
heit hinterliſtiger Weiſe den größtmöglichſten Vortheil zu 
ziehen. Cäſar's Charakter, deſſen majeſtätiſche Kälte 
Herr Ditt in feinem Spiele nicht mit Recht in eine 
heftige Rauheit verwandelt, kommt weniger in Betracht. 
Shakeſpeare hat durch wenige, aber meiſterhafte Züge 
die verſchiedenartige Denk⸗ und Handlungsweise des Bru⸗ 
tus und Caſſius hingezeichnet. Brutus, durch und durch 
ein ächter Stoiker, kümmert ſich wenig um ſcheinbare 
Nebendinge, ſondern hat unverrückt das Eine Ziel, 
die Wiederherſtellung der alten Republik, im Auge; und 
dieſem müſſen Kindesliebe, ſo wie überhaupt alle Fami⸗ 
lienverhältniſſe, als jenem Ideale untergeordnete Mo⸗ 
mente, welchen. Aber wie ſchön und rührend zeigt 
ſich ſein edler und erhabener Charakter gegen ſeine 
Frau Portia, welche Demoifelle Hildebrandt mit 


anzuerkennender Anſtrengung gab, gegen Caſſius und 


ſeinen Diener, ſo daß der große Dichter auch kei⸗ 
nen Zug verſäumt hat, um ihn als Muſter eines uns 
tadelhaften Mannes darzustellen. Das Unglück ſeines 
Vaterlandes liegt ihm ſchwer auf dem Herzen; aber es 
erheitert ihn nicht, als er das Mittel zur Abhülfe ge⸗ 
funden zu haben glaubt — in Cäfar durchbohrt er fein 
eigenes Herz. So ſehr er auch von der unum⸗ 
gänglichen Nothwendigkeit der ſchrecklichen Handlung 
überzeugt iſt, ſehen wir doch aus ſeinem ſinnenden Um⸗ 
herwandeln, der ſtets wiederkehrenden Reflexion vor 
der Ermordung Cäſars, aus der Unſicherheit, mit der 
er die Rechtfertigung vor ſeinen Mitbürgern beginnt und 
endlich aus der Heftigkeit, welche ihn in den letzten Ak⸗ 
ten zuweilen befällt, den innern Kampf hervorleuchten, 
welchen ſeine Grundſätze mit dem gemarterten Herzen 
führen. Man kann in der That nicht lange genug bei 
der Ausführung dieſes herrlichen Bildes verweilen und 


und wirklich vortreffliche Darſtellung den unbedingteſten 
Beifall zurufen. Brutus 
Seite tritt Caſſius, in dieſem Trauerſpiele nicht minder 


„Unwöglich ist's, daß Rom je deines Gleichen 
Erzeugen ſollte“ 777 
die ſchönſte Leichenrede hält. Um ſo mehr müſſen wir 
uns wundern, daß ihm Ulrici einen „ambitiöſen und 
habſüchtigen“ Charakter zuſchteibt, von welchem ihn doch 
die Liede des Brutus und Titinius, und die Anhäng⸗ 
lichkeit feines Sklaven völlig frei ſprechen. Dem Epi⸗ 
cur war er früher wohl nach ſeinem eigenen Geſtändniſſe 
ergeben, dabei aber welterfahren und praktiſcher als 
Brutus, welchen er an Kälte und Beſonnenheit weit 
übertraf. Er nimmt die Menſchen, wie ſie ihm zu ſei⸗ 
nen Plänen zweckdienlich ſcheinen, und ſieht über per⸗ 
ſönliche Gebrechen und Fehler hinweg, während Brutus, 
ſtreng gegen ſich ſelbſt, auch an alle Uebrigen die höch⸗ 
ſten moraliſchen Anforderungen macht. a 
„In ſolcher Zeit, wie dieſe, ziemt es nicht, 
„Daß jeder kleine Fehl bekrittelt werde.“ 


Doch feine Rathſchläge ſcheitern an der allzu⸗ 
offenen und vertrauungsvollen Individualität des Bru⸗ 
tus, gleichſam um zu zeigen, daß das Individuum 
für ſich den Entwickelungsgang der Geſchichte nicht 
hemmen kann, ſondern auch ſogar wider Willen för⸗ 
dern muß. Aber das iſt gerade die poetiſche und ein⸗ 
zig wahre Anſchauung der Geſchichte, daß auch die größ- 
ten Perſönlichkeiten und erhabenſten Charaktere den gün⸗ 
ſtigen Zeitpunkt treffen müſſen, wenn fie einen wirk⸗ 
ſamen Einfluß ausüben ſollen, im entgegengeſetzten 
Falle aber dem gewaltigen Schickſale unterliegen und da⸗ 
mit den Beweis liefern, daß der nothwendige Fortſchritt 
zwar durchs Individuum geſchieht, aber nicht von ihm 
abhängt. Es könnte ſcheinen, als ob Shakeſpeare 
dies nicht von dieſem Geſichtspunkt betrachtet hätte. 
Hätte Brutus des Caſſius Rath befolgt, den Antonius 
mit zu ermorden, hätte er dieſen die Rednerbühne nicht 
beſteigen laſſen, endlich wäre er nicht, wie Caſſius ab⸗ 
rieth, nach Philippi gegangen, fo könnte vielleicht der 
Erfolg ein günſtiger geweſen ſein. Aber auch ohne 
dieſe ſcheinbaren Nachläſſigkeiten wäre dem Brutus Cä⸗ 


ſar's Geiſt erſchienen, „der beleidigte, drohende 


Geiſt der Geſchich te ſelbſt.“ Nur ein einziges 
Mal übereilt ſich Caſſius, als er zu voreilig an des Ti⸗ 
anius Grfangennehmung glaubt und ſich in fein Schwert 


ſtürzt. Woher nun dieſe vielen Zufälligkeiten und ſchein⸗ 


baren Unbefonnenheiten? 


Al Sie enthalten die große und 
wichtige Lehre, 


daß weltgeſchichtiſche Menſchen nur fo 


lange mit einer faſt inſtinctartigen Sicherheit handeln, 
als ihre Zwecke mit denen der Geſchichte in Ueberein⸗ 
ſtimmung ſind; dann aber ſogleich ſchwanken und unfi- 


cher werden, wenn fie ihre eigenen Wünſche und Ab⸗ 
ſichten jenen entgegenſetzen. — Herr Schramm gab 
nach unſerer Meinung den Caſſius wohl etwas zu grell, 
da der Argwohn und ein gewiſſes hinterliſtiges Miß⸗ 
trauen die Beſonnenheit überwog, obgleich wir nicht an⸗ 
ſtehen, die Darſtellung in der Zten Scene des Aten Aktes 
als eine feiner gelungenſten anzuerkennen. — Nicht min: 
der ſichtbar, als bei dieſen belden Künſtlern, war Herrn 
Quien's Studium des Antonius, welches zwar nicht 
mit demſelben Erfolge gekrönt wurde, jedoch alles Lobes 
und aller Aufmunterung würdig iſt. Hr. Quien hat 
ſich wahrſcheinlich durch des Brutus Ausſpruch verleiten 
laſſen, den Antonius viel gefühlvoller, feuriger und in⸗ 
niger zu nehmen, als er ſich gerrde im „Julius Caͤſar“ 
darſtellt. Namentlich zeigte dieſen Mißgriff die mit viel 
zu viel wahrem Gefühl und edlem Feuer gehaltene Rede 
recht deutlich. „und Brutus iſt ein ehren wer⸗ 
ther Mann,“ dieſen ſteten Refrain ſprach Herr 
Quien mit fo treuherziger Miene, als ob dem Antos 
nius wirklich daran gelegen wäre, feine Mitbürger von 
der Wahrheit dieſes Ausſpruches zu überzeugen, — und 
dennoch bezweckte er gerade das Gegentheil. Die Rede 
des Antonius iſt ein wahres Meiſterſtück von ſchlauer 
Diplomatik und Berechnung, mit welcher er ſich ſtufen⸗ 
weiſe der wankelmüthigen Geſinnung des Volkes bemei⸗ 
ſtert. Ueberwallendes Gefühl zeigt er nur darum, um 
ſeine eigenen Pläne deſto beſſer zu verſchleiern. 
„Nun wirk es fort, Unheil, du biſt im Zuge. 
„Nimm, welchen Lauf du willſt.“ 
Dieſe Worte geben die beſte Anleitung, wie des Anto⸗ 
nius hinterliſtiger und ſchlauer Charakter darzuſtellen ſei. 
— Hoffentlich läßt ſich die Direktion durch den ſcan⸗ 
dalss ſparſamen Beſuch des Shakeſpeareſchen Drama's 
nicht abſchrecken, dieſes Trauerſpiel in einer günſtigeren 
Zeit zu wiederholen, da die erſte, auch in den ſceniſchen 
Arrangements und den Volksſcenen gelungene Auffüh⸗ 
tung gezeigt hat, daß die Talente zu einer dieſes großen 


Genius würdigen Vorſtellung keinesweges fehlen. 
5 * * 


Das Lug⸗ und Trugbüchle in, 
Gotthold Ephraim Leſſing, über das apoſtoliſche Glau⸗ 
a gegen David Schulz. Berlin, 1839. 


welches mir ſo eben zu Geſicht gekommen, werde ich 


am geeigneten Orte ausführlich beleuchten, halte jedoch 
für angemeſſen, zur Verſtändigung für Sachunkundige, 
auf deren Täuſchung es damit abgeſehen iſt, Folgendes 
zur Charakteriſirung des ſich verſteckenden Vfs. vorläufig 
kund zu machen. 
Derſelbe iſt ein maskirter mir wohl bekannter Ro⸗ 
maniſt, der mit ſeinem liſtigen Anfall aus dem Hinter⸗ 
halte einen doppelten Zweck zu erreichen gedachte. Eines⸗ 
theils ſollte ich und meine evangeliſche Lehre verdächtigt, 
insbeſondre Dasjenige als falſch dargeſtellt werden, was 
ich über kirchliche Lehrfeſtſetzungen in älte⸗ 
ſter Zeit vor Kurzem in der Schrift, „das Weſen 
und Treiben der Berliner Ev. Kirchenzeitung“ 

147 ff. beiläufig nachgewieſen habe; anderntheils 
wollte der Verf. zu bemerken geben, daß G. E. Leſ⸗ 
fing das Princip des Katholieismus, die Tradition, 
namentlich aber das ſogenannte apoftolifhe Glau⸗ 
bens bekennt niß, im Gegenſatz zu dem Fundament⸗ 
der evangeliſchen Kirche, freier Gebrauch der chriſt 
lichen Urkunden, vertheidiget und dem übel berüch⸗ 
tigten Hamburger Götze gegenüber geltend gemacht habe, 
ſomit auch mit mir im Widerſpruch ſtehe. 

Daß ich in einem Streite, wie der zwiſchen Leſ⸗ 
ſing und Götze, auf des Letztern Seite ſtehen und 
bei den wichtigſten Fragen über die Urgeſchichte des Chri⸗ 


ſtenthums ſo ganz entgegengeſetzter Meinung mit Jenem 


ſein ſollte, wird von vorn herein Niemand wahrſchein⸗ 
lich finden, wenn er nur Etwas von meiner theologi⸗ 
ſchen Richtung vernommen hat. Aber da es dem Mas⸗ 
kirten zu offenem Kampfe auf eigne Hand an Muth 
und Waffen fehlte, ſo wurde der imponitende Name 
Leſſings vorgefhoben, um wider mich zu zeugen; 
auch ließ ſich durch Entſtellung der vorhandenen Ma⸗ 
terialien immer Etwas herausbringen wodurch der Lüge 
für den Augenblick ein Schein von Wahrheit konnte ge⸗ 
liehen werden. Das anonyme Machwerk iſt aber ledig⸗ 
lich aus Excerpten und Nachweiſungen theils aus Leſ⸗ 
ſings Schriften, theils aus der meinigen, zuſammenge⸗ 
fest. Dem Vf. gehören nur die Sachentſtellungen und 
die Auslaſſungen Desjenigen, was feinen Abſichten im 
Wege ſtand, eigenthümlich zu. Man ſehe das Kunſtſtück. 

Leſſing hatte gegen Götze unter Andrem behaup⸗ 
tet, daß das Chriſtenthum und feine Lehre früher da ge⸗ 
weſen ſei, als die Bibel, und daher nicht lediglich auf 
dieſelbe gegründet werden könne, wie ſein Gegner meinte; 
daß es demnach auch wohl ohne Bibel fortbeſtehen könnte. 
Zur Sicherſtelung feines Satzes berief er ſich auf die 
bei einigen der älteſten Kirchenvater bisweilen angeführte, 
von den Apoſteln durch mündliche Ueberlieferung herge⸗ 
leitete, ſogenannte Regula fidei. Ihr Inhalt läßt 
ſich vollſtändig und wörtlich in den vorhandenen alt⸗ 
chriſtlichen Schriftwerken nirgends aufzeigen; doch meinte 


1 Kor. 1, 13. 
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Leſſing, fie müſſe, da öfter Bezug darauf genommen 
wird, vorhanden geweſen ſein: nur laſſe ſich auf keine 
Weiſe behaupten, daß ſie aus der Bibel ſei entnommen 
worden; vielmehr dürften umgekehrt die erſt nach ihr 
verfaßten und geſammelten Schriften des N. Teſtaments 
nach Maßgabe des Inhalts der Regula fidei gewürdigt 
und über ihre Kano nicität entſchieden worden ſein. Da 
kommt nun mein verkappter Widerſacher, vermengt und 
vereinerleiet, was Leſſing ſo gut wie ich mit allen ver⸗ 
ſtändigen Kirchen: und Dogmenhiſtorikern der katholi⸗ 
ſchen, wie der evangeliſchen Kirche, ſtets unterſchieden 
hat, nämlich einerſeits die alte Regula fi- 
dei, andererſeits das ſogenannte Sy m beo um 
apostolicum („das apoſtoliſche Glau⸗ 
bensbekenntniß ), deſſen Unächtheit ſeit Laur. 
Valla allgemein anerkannt iſt, welches in ſeiner der⸗ 
maligen, vollſtändigen Form erſt im Anfange des Tten 
Jahrhunderts, und zwar in der römiſchen Kirche vor⸗ 
kommt, durch deren Obmacht daſſelbe zu weiterer Aus⸗ 
breitung und Herrſchaft gelangt ift; deſſen Entſtehungs⸗ 
geſchichte, die auch Leſfin g ſelbſt als „Fabelchen“ 
bezeichnet, womit er nichts zu ſchaffen haben wollte 
(vgl. S. 15 f. des vorliegenden Libells), aus zwei dem 
h. Auguſtin untergeſchobenen Reden geſchöpft worden iſt, 
(vergl, m. Scheift S. 162 ff.) um vorſpiegeln zu kön⸗ 
nen, Leſſing habe, wie er ſelbſt, dieſes untergeſchobene 
Bekenntniß den Apoſteln zugeſchrieben, und ſei ſomit im 
Widerſpruch mit mir begriffen, der ich das Entgegen⸗ 
geſetzte behauptet habe. 

Stände ich nun auch, wie mancher Andre, im Wi⸗ 
derſpruch mit dem ehrwürdigen Verſtorbenen, was wei⸗ 
ter? Iſt Leſſing die Auctorität, bei welcher die kirchen⸗ 
und dogmen⸗hiſtoriſche Forſchung ſtehen bleiben muß? Hat 
die theologiſche Wiſſenſchaft feit ihm keine Fortſchritte 
gemacht und nichts Neues mehr entdeckt? Von Str: 
thum iſt er fo wenig wie Andre frei geblieben, hat auch 
im vorliegenden Falle darin geirrt, daß er dem Worte 
Kar & die gleich unmögliche und unerhörte Bedeutung, 
Bekennntniß, beimeſſen zu dürfen glaubte, und daß 
er wahrſcheinlich finden konnte, daß die Regula Aidei 
von Chriſto ſelbſt aufgeſtellt und den Apoſteln in be⸗ 
ſtimmter Form zur weitern Mittheilung ſei übergeben 
worden: eine Anſicht, welche beiher auch der Meinung, 
daß die Apoſtel in 


Die Abwei⸗ 
Inhaltsangaben bei den K. Vätern muß 
auch er einräumen. Gleichwohl behauptet er mit un⸗ 
hiſtoriſcher Dreistigkeit die Gleichheit und Einerleiheit der 
Regula fidei und der Jahrhunderte jüngeren, in 
weſentlichen Stücken mit jener nachweislich nicht über⸗ 
einſtimmenden Bekenntnißformel, die unter dem Namen 
Apoſtoliſches Symbol um verbreitet iſt. Den 
Selbſtwiderſpruch, in den er dabei verfällt, bemerkt er 
nicht. Fordere ich, er foll nachweiſen, wie die alte 
Regula fidei gelautet, und dadurch zeigen, daß fie 
mit dem fpäter gebildeten Sy mbolum apostoli- 
cum vollkommen übereingeſtimmt habe, fo entgegnet 
er: Kein Kirchenvater führt die Regula fidei wörtlich 
und ihrem ganzen Inhalte nach an. Mache ich eben 
Dieſes für meine Behauptung geltend, ſo kommt er 
mit der petitio principii, die Regula fidei ſei 
eine beſtimmt gefaßte, abgeſchloßne Glaubens: und 
Bekenntnißformel der Apoſtel und eden nichts anderes 
geweſen, als unſer Symbolum apostolicum. Ueber⸗ 
haupt mengt dieſer Unhiſtoriker das Verſchiedenſte, in 
den kirchlichen Denkmälern ſelbſt wohl Unterſchiedene 
bunt durcheinander: Taufformel (ihm beliebt dafür. 
Dreieinigkeits formel!) und. Taufbekenntniß, 
Glaubensregel und Glaubensbekenntniß, apoſtoliſche 
Tradition, und in geſchloſſenen Sätzen gefaßte, a po⸗ 
ſtoliſche Lehr⸗ und Bekenntnißformel, (wobei 
es grade auf eine in beſtimmten Ausdrücken gefafte, 
abgeſchloſſene Anzahl von Sägen ankam, wobei ſich Nie, 
mand willkürliche Abänderungen, Zufügungen oder Weg⸗ 
laſſungen, erlauben durfte,) das iſt dieſem Kritikus Alles 
einerlei. In den Stellen des Neuen Teſtaments, wo 
des Taufens auf Chriſtum oder auf deſſen Na⸗ 
men gedacht wird, ſchiebt derſelbe ohne Umſtände das 
Taufen „auf die vollſtändige Trinitätsformel“ 
unter, und ſieht nicht, daß Solches in Stellen, wie 
Ap. 2, 38 ff. vergl. 8, 35—38. 19, 5 ff. 
(fo etwa bier der Apostel Paulus 
ſich ſelbſt in Parallele mit der heiligen Trinität 
geſtellt haben??) um anderer nicht zu gedenken, ſchlecht⸗ 
hin unthunlich iſt. Zeige er uns, wenn er es vermag, 
emen einzigen Fall, wo Johannes der Täufer oder die 
Apoſtel Ehriſti bei deffen Lebzeiten, oder nach feinem 
Tode, mit der „Trinitätsformel“ getauft haben! 
Uns fol es nicht ſchwer fallen, aus dem N. T. augen⸗ 
fällig darzuthun, daß und warum es zunächſt keinem 


| Schaufpielerin Rachel. 
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Apoſtel in den Sinn kommen konnte, mit dieſer For⸗ 
mel zu taufen, daß vielmehr Jeder mit der Weihung 
für Chriſtum, an den zu glauben ihre einzige Forde⸗ 
rung an die ihrer Evangeliums⸗Verkündigung Folgenden 
und der ganze Inhalt ihrer Predigt war, ſich begnügen 
gemußt. 

Der Ro maniſt wird achtſamen Leſern des falſchen 
Büchleins bemerklich werden in dem durchgängigen Her⸗ 
vorheben Desjenigen, was der Römiſchen Kirche förder⸗ 
lich und dienstlich iſt, fo wie in der Weglaſſung des 

utgegengeſetzten. Die abendländiſchen Kirchenväter, die 
der Obergewalt des römiſchen Biſchofs das Wort reden, 
wie Irenäus, Tertullian, Cyprian, Rufin, Auguſtin, 
das ſind die Leute unſers Kampfrittets. Was dieſe ge⸗ 
ſagt, und weil ſie es geſagt, gilt als Wahrheit. Die 
Väter der gtiechiſchen Kirche find für ihn nicht vorhan⸗ 
den. Alles, wat ich aus dieſen angeführt habe, ver⸗ 
ſchweigt er gefliffenelich. Man vergl, unter Beachtung, 
beſonders der mit geſpercter Schrift gedruckten Stellen 
des Anonpmus unter Andern S. 61, wo zu der Aeuße⸗ 
rung Rufins, daß in andern Kirchen zwar Zuſätze 
zum Symbolum gemacht worden ſeien, der Ketzer we⸗ 
gen, um deren abweichende Lehren auszuſchließen, in der 
römiſchen dagegen, wo niemals eine Ketzerel entſtanden 
ſei, nicht, 
fügt wird: Credatur symbolo apostolorum, quo d 
ecclesia Romana intemeratum semper 
custodit et servat. (Daß hiermit meine Ber 


auf entſtandene Häreſieen gemacht worden ſelen, 

daß es an verſchiedenen Orten verſchieden gelautet habe / 
geradezu beſtätiget wird, merkte der Widerſacher nicht 
indem er dieſes ohne Weiteres laugnete.) S. 63. S. 
70, wo von der „berühmten Stelle (aus re? 
näus) über die Nachfolge der Biſchöfe in der römi? 


S. 78, wo dei dem Ausdruck: „Chriſt⸗apoſtoliſche 
Lehre“ ſich der Verf. nur mit Mühe des ihm geläu⸗ 
figern „Chriſt⸗katholiſche Lehre“ entſchlagen * 
haben ſcheint; S. 88, aus Tertull. „habes Romam,* 
(nun groß gedruckt) „unde nobis quoque auctoxitas 
praesto est.“ Der Verf. ſelbſt aber fragt: „Soll 
nun hier, was die Römiſche Gemeinde ſagt und 
lehrt, — — auch wieder etwa eine willkürlich er⸗ 
weiterte, noch hin und herſchwankende Glaubensregel 
ein a 


Gebert ſonach dieſee Kampe zwar einke Gaben Con- 
gregation von Dunkelmännern an, als die lichtſcheuen 
Helden der Berliner Ev. Kirchenzeitung, ſo iſt er doch 
nicht minder, als ſie, ein verdächtiger Schleicher im Fin⸗ 
ſtern. Will er für einen ächten Freund der Wahrheit 
gelten, ſo werfe er die Larve ab, und erſcheine mit ehr⸗ 
lichen Waffen auf dem Kampfplatze. Dem feigen An⸗ 
fall aus dem Verſteck folgt billig Verdacht und Verach⸗ 
tung. Breslau, am Reformationsfeſte, 1839. 

Dr. David Schulz. 


Mannicßfaltiges. 


„E eMan ſchreibt aus London: „Es iſt nicht un⸗ 
wahtſcheinlich, daß im nächſten Winter eine Reihe deut⸗ 
[her Dramen hier, unter einem 
zur Aufführung kommen werde. Die Hauptpartien würde 
Herr Seydel mann, einer der Sterne der Berliner 
Bühne, übernehmen, der, außer den Heroen des feineren 
Luſtſpiels, ſich einer großen Klaſſe tragiſcher Charaktere, 
in denen Schlauheit, Strenge und Rachſucht die hervor⸗ 
ragendſten Eigenſchaften find, bemeiftert hat.“ 


E. Gehe giebt in feinem Bändchen „Reiſebilder“ 
eine Schilderung von der fetzt beliebteſten franzöſiſchen 
Er ſchließt mit den Worten 
„Ich glaube den Deutſchen ein Bild von ihr zu geben, 
wenn ich behaupte: ihr Talent ähnle der Kunſt der ho⸗ 
m Tragikerin Schroder zu Wien und ſtehe, N 
Vernnitelung franzöſiſcher Grazie, auch mit den Leiſtun⸗ 
gen der Wolff zu Berlin in Wasserwandiſchaft. 7 0 
ungeheure Kraft dee Schröder eſiht fie noch nicht 1919 
erlangt fie wahrſcheinlich nue, wird gewiß aber ſehr ba ; 
eine durchgängige Behereſchung der großen Rollen ſich er⸗ 
werben.“ 


a 
„cHarade (Zwei Sylben.) 
Die erſte Sylbe dient zur Speiſe 
Uno ſtammet aus der Pflanzenwelt, 
Doch gäbe Mancher vieles Geld, 

Di los zu fein — in andrer Weiſe — , 
Wie zweite nagt mit fharfen Zähnen 
Und hat ſchon Manchen aufgenagt; 
Kar viele ſind davon geplagt, 
Don denen wir es nimmer wähnen. — 
Das Ganze tauget ſchlecht zum Malen, 
enn „grau“ nur hat's im Farbentopf; 
Es plaget baß den armen Tropf, 
Der es iſt, — und macht auch Ss Qualen, 


* 


Auſtſung des Logogtyphs in Nr. 261 dieſ. Ztg. 
Leander, Oleander. 


. —: ——.. . v— 
Resatiion: E. v. Baerſt u. O. Barth. Oruck v. Graß, Barth u. Comp. 


Mit einer Beilage. 


die Note aus dem h. Ambroſius hinzuge⸗ 


hauptung, daß Zuſätze zur Glaubensregel in Beziehung 


ſchen Gemeinde und der daraus hervorgehenden Er⸗ 
haltung der apoſtoliſchen Ueberlieferung“, zu leſen iſt; 


ehr hohen Schutz 


unter 


Montag den 11. 


1561 


Beilage zu J 264 


ber Brezlauer Zeitung 


November 1888. 885 


Theater⸗RNachricht. 


Montag: „Julius Caſar.“ Traaerſpiel in 


5 Akten 
bearbeitet von A. W. Schlegel. 


Dienſtag: „eindane“, oder: „der Pantoffel⸗ 
machermeiſter im Feenreich.“ Großes ro: 


mantiſches Zauberſpiel in 3 Akten von F. 
ee Muſik von Kugler. 8 


— — —— — —-— 


B. 12. XI. 6 J. AU. 
B. 14. XI. 6. R. u. T. A I. 


. 2 Er en 
Naturwiſſenſchaftl. Verſammlung. 

Mittwoch den 13ten November Abends 6 
Uhr, wird der Sekretair der Sektion über 


die kürzlich bei Siegen im Baſalt entdeckten 
verſteinerten Stämme ſprechen und dieſelben 
vorzeigen. Ey 
VBerbindungs-Anzeige, 

Unfere heute vollzogene Verbindung beehren 
wir uns hierdurch anzuzeigen. 

Militſch, den 11. November 1839. 
Joſeph v. Paczensky er Tenzien. 
Amalie v. Paczensky er Tenzien, 

geborne v. Charnowska. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die geſtern Abend I Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau, m ma 
Louiſe, geb. Baumert, von einem geſun⸗ 
den Mädchen, beehre ich mich, entfernten Vers 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 7. Nov. 1839, 

Dr. med. Scholtz. 


Todes⸗Anzeige. 
Das heute früh 5 ¼ Uhr hierſelbſt nach 
kurzem aber ſchwerem Leiden am Nervenſchlage 
erfolgte Ableben der Exconventualin des vor⸗ 
maligen Ciſterzienſer⸗Stifts zu Trebnitz, The⸗ 
tefia Bernarda, Freyin von Würtz und 
urg, wird hierdurch den zahlreichen Freun⸗ 
den und Bekannten der Dahingeſchiedenen er⸗ 
gebenſt bekannt gemacht. 
Reichenbach, den 8. November 1839. 
; Die Pfarr⸗Geiſtlichkeit. 


Todes⸗Anzeige. - 
In der Nacht vom 7ten zum Sten d. gegen 


1 uhr verſchied hierſelbſt am Schlag fluß un: | & 
ſere geliebte theure Mutter, Schwieger: und & 


roßmutter, Joſephine, geſchiedene Major 


BR ter oeh ls 34h von 
28 Tagen. ER 


Mit Fieffter-Betrübutß und unter her kamel; 


um ftille Theilnahme zeigen wir dieſen für 


uns ſo ſchmerzlichen Verluſt allen Verwandten !& 


hiermit ergebenſt an. 
9. November 1839. 
Die Hinterbliebenen. 


a Dre Fe 
Winter: Garten. 

Die geehrten Herren Theilnehmer des Mitt: 

8 8 belieben die Abonnement: 

Karten gegen Erlegung des Subſcriptions⸗ 

Preiſes von Dienſtag den 12. Novbr. c. an, 

in der Muſikalienhandlung des Herrn Cranz 
in Empfang zu nehmen. Kroll. 


1000 e 
Donnerstag den 14. Nov. 
Wir 
A. B. Fürstenau, 
Kammermusikus und erster 
Flötist Sr. Maj. des Königs 
von Sachsen, 


mit seinem Sohn Moritz 
zweites Concert 


(im Saale des Hötel 
zu geben die Ehre haben. 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind 
in der Musikalienhandlung des 
Herrn Cranz zu haben. 


und Freunden 
Breslau, den 


8 
f 
5 
8 
i 


#0093009009900000 060998 


Sta des am 1 O un 

Der Nachlaß des am 1 rg 5 
res hieſelbſt verftorbenen K ee I 
Mertens wird jetzt vertheilt. Sollte aa 
es aus feiner 
es Hand⸗ 


1 ens 
aus andern Gründen Anſpruch zu haben —.— 


wird derſelbe hierdurch Aufgefor. 


der Juſtizrath ilfe I, 


ſich zu gütiger Beachtun 
\ * 5 Carl Axmann, 
SS Kleine Groſchengaſſe Nr, 9. 


ER A 


von Shakeſpeare. Für die Bühne 1 


i diermit die Anzeige, daß 


'alberen, 


Die Aachener⸗Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, welche ihre Gemwinnhälfte pro 
838 auf Vermehrung und Verbeſſerung der 


Feuerlöſchmaſchinen verwendet hat, hat au 
mich mit einem Antheile von 67 Rthlr. 1 


regt, dieſes loyale Verfahren genannter Ge⸗ 
ſellſchaft hiermit öffentlich anzuerkennen. 
Pilgramsdorf bei Goldberg, den Sten No⸗ 
vember 1839. 


Der Landes ⸗Aelteſte und Kreis⸗ 
Deputirte 
v. Elsner, 


auf Pilgramsdorf. 


Daß die hochgeehrte Aachen⸗ Münchener 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft aus ihrer zu 
gemeinnützigen Zwecken beſtimmten Gewinn⸗ 
Hälfte pro 1838 zu Anſchaffung einer Feuer⸗ 
ſpritze in den zu meinem Majorate gehfeigen 
Dorfe Porſchwitz eine Beihülfe von 109 Thlr. 
13 Sgr. 4 Pf. überwieſen hat, habe ich hier⸗ 
c in dankbarſter Auerkenntniß veröffentli⸗ 

en wollen. 

Dieban, den 4. November 1839. 
olf v. Schweinitz. 

2995804008000 
Vorträge uber Pppffk. © 
& Den Gebildeken, welche zugleich Freunde 
der Naturwiſſenſchaften 15 Een ich 2 

ich in dieſem 
Winter zweierlei phyſikaliſche Vorträge 8 
du halten beabſichtige, und verbinde 8 
somit die Einladung zur gefälligen 

Theilnahme an denſelben. Die en 8 

Vorträge, im Lokale der ſchleſiſchen Ge⸗ 
2 ſellſchaft für vaterländiſche Kultur, je: 

den Sonntag von 7412 bis 1 uhr 

Mittags, vom 24. November an bis 

Oſtern, werden eine Auswahl des In⸗ 
28 tereffanteften aus der Experimental⸗ 
5 Phyſik in einer für Damen und Her⸗ 
ren paſſenden Form enthalten; die an⸗ 
= dern aber, im Gebäude des katholi⸗ 


* 
* 
. 


ſchaft für vaterländiſche Kultur, 

Glänz (in der Börſe wohnhaft), hat 

die Subſcriptions⸗Liſten und die Ver: 

S abfolgung der Eintritts⸗Karten über: 

nommen. 

Breslau, den 4. November 1839. 
Vrettner, 


N Gymnaſial⸗ Oberlehrer. 
°90002090 888000000 


Die Buch-, Musikalien- und Kunst- 
handlung von 


F. E. C. Leuckart, 


in Breslau, Ring Nr. 52, 
beehrt sich hiermit, ihre über 36000 
Bände starke 
7 2 0 0 . 
Leihbibliothek, 
welche fortwährend durch die neuesten 
afür geeigneten Erscheinungen ver- 
mehrt wird, zur geneigten Beachtung 
zu empfehlen. 
Mit derselben ist auch noch ein Le- 
se-Zirkel der neuesten ausländischen 
iteratur, sowie Journal- und Taschen- 
buch-Lese-Zirkel und ein grosses 
» * * [3 
Musikalien- Leih-Institut 
verbunden, 3 
Theilnehmern an mehreren Zwei- 
gen dieser Anstält werden besonders 
günstige Bedingungen gewährt. 
F. F. C. Leuckart. 


Im Verlage von F. E. C. Leu- 
ckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
erschienen so eben: 

Neueste Breslauer 


Börsen - Tänze, 


1 Polonaise, 2 Schottisch, 3 Länder, 
5 Galoppes, 1 Mazurek auf das Jahr 


© 
2 
* 
0 


Componirt und für das Pianoforte ein- 
8 gerichtet von 
F. OIb rie h. 
Ates Heft. Preis 10 Sgr. 


es Verzeichniß 
von älteren, . Werken und Muſikalien, 
elche 
in der Antiquar⸗Buchhandlu 
g N ns ri 
ben, Kupferſchmiedeſtr. N, 42 (im Bergmann), 


— 


Sgr. bedacht, welchen Betrag ich zur Inſtand⸗ 
ſetzung meiner hieſigen fahrenden Spritze mit 
verwendet habe. Ich finde mich daher ange⸗ 


Literariſche Anzeigen 


einel 
. 


- des ER 
Preußiſchen Staates und Volkes 
für alle Stände bearbeitet. 
In ſechs Bänden. 
Bd. I. II. und III. 1, 2. (Eief, 1 bis 18.) 
Gr. 8. Geh. Jede Lief, von 6—8 Bog. „ Rihlr. i 

Indem wir dem Publikum anzeigen, daß die „Geſchichte Preußens ꝛc.““ bisher 
Verlag des Herrn Gerhard in Danzig, unſer Eigenthum. geworden iſt, haben wir zugleich 
die nöthigen Bemerkungen über Zweck, Weſen und Fortgang dieſes Werkes beizufügen. 
Wie groß auch das Intereſſe für preußische Geſchichte in den letzten Decennien ſich gezeigt 
hat, wie ſehr ſich die Forſchung bemüht, aller Orten Verborgenes an das Licht zu ziehen, 
Zweifelhaftes aufzuhellen, Unbekanntes zu veröffentlichen, ſo fehlte es dennoch bis auf die 
Erſcheinung des genannten Buches an einem Werke, welches alle dieſe einzelnen und zer⸗ 
ſtreuten Forſchungen mit Talent, Fleiß und Sorgfalt zu einem treuen Geſammtbilde zu ver⸗ 
einigen unternommen hätte, und das Publikum ſah ſich trotz der vortrefflichſten Arbeiten 
im Detail, trotz der gelungenſten Reſultate einzelner Studien, wenn es das Ganze der 
preußiſchen Staatsentwickelung überſehen wollte, immer auf veraltete und dem heutigen 
Standpunkte der Wiſſenſchaft, ja ſogar der heutigen Bildung durchaus unangemeſſene Dar⸗ 
ſtellungen oder auf dürre Compendien zurückgewieſen. Solchem Bedürfniß abzuhelfen, 
ſchritt der Hr. Verf. zu feinem großen Unternehmen. Aber es war nicht die Rü icht auf 
das Publikum allein, was ihn beſtimmte; keiner literariſchen Spekulation wollte er dienen, 
auch dem Bedürfniß der Sache, dem Mangel der Wiſſenſchaft wollte er abhelfen, denn wie 
aus dem allgemeinen Gange der Ereigniſſe das Einzelne hervorgegangen, ſo muß auch die 
Erforſchung und Darſtellung des Einzelnen wieder in den allgemeinen Zuſammenhang zu⸗ 
rückverſetzt werden, um hier erſt ihr wahres Licht, ihre rechte Bedeutung und Würdigung 
zu finden; und wie die Darſtellung des allgemeinen Zuſammenhanges und Laufes der Dinge 
aus den einzelnen Forſchungen ſich zuſammenſetzt, ſo können wiederum dieſe nur durch die 
Erkenntniß des Fadens, der das Ganze zuſammenhält, eindringend und tief geführt und vor 
gefährlicher Einſeitigkeit bewahrt werden. Darum hat der Herr Verf. die vorgefundenen 
Reſultate nicht bloß äußerlich aneinander gereiht, ſondern auch innerlich verknüpft und mit 
dem angeſtrengteſten Fleiße die vorhandenen Lücken durch eigenes Ouellenſtudium ausgefüllt, 
aber bei der Formfrung und Darſtellung des Stoffes nicht ſowohl die gelehrte Welt als 
das gebildete Publikum im Allgemeinen vor Augen gehabt und feinen ausdauernden Bemü⸗ 
hungen iſt in beider Rückſicht das verdiente Lob von Seiten der wiſſenſchaftlichen Kritik, ſo 
wie die gewünſchte Anerkennung und Theilnahme von Seiten des leſenden Publikums nicht 
vorenthalten worden. Es liegt in der Natur der Sache, daß ein ſolches Werk nicht im 
Verlaufe weniger Monate vollendet werden konnte, ſollte aber der bisherige langſame Gang 
der — . das e 2 hie und da haben n 10 Haus 

wir ern, vo U en n e nunm die ndheit 
er F 2 e 
iſt r hergeſtellt, mit neuem Eifer und erfriſchter Kraft bat er die Arbeit ergriffen und 
jest bereits die entlegeneren und darum ſchwierigeren Gebiete der preußiſchen eſchichte 
hinter ſich gelaſſen. Der zte und ate Band find für die Geſchichte der ſächſiſchen, weſtphä⸗ 
liſchen und rheiniſchen Landestheile, und für die Pommerns und Schleſtens bis auf die Zeit 
des dreißigjährigen Krieges beftimmt, der öte und 6te Band wird die Geſchichte des Ge⸗ 
ſammtſtaates ſeit dem dreißigjährigen Kriege enthalten. Auf die Wichtigkeit der preußiſchen 
Geſchichte in wiſſenſchaftlicher Beziehung hinzuweiſen, würde überflüffig fein, für das grö⸗ 
ßere Publikum erinnern wir daran, daß die Gegenwart nur aus der Vergangenheit erkannt 
werden mag, daß die Thaten ſo wie der Geiſt eines Volkes in ſeiner Geſchichte niedergelegt 
ſind; die Jugend machen wir aufmerkſam, daß ſie die würdigſten Beiſpiele ausharrenden 
Muthes, felſenfeſter Treue, ſittlicher Reinheit, einſichtiger Staatsleitung in den Blättern 
der vaterländiſchen Geſchichte verzeichnet ſinden wird, daß dieſe der Platz ſei, auf dem auch 
ſie zu handeln berufen ſei, damit ſie nicht hinter den Vätern zurückbleibe. Der dritte Band 
erſcheint wie bisher in Heften. Alle zwei Monate wird ein Heft ausgegeben und iſt das 
erſte und zweite des dritten Bandes eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen ſo wie die früheren Bände. ; 


„Bei M. Du Mont⸗Schauberg in Köln 
iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef 


Maß u. Komp. zu haben! 
Geſchichte 


Bibliſche 
die ade Klaſſen Aus der evangel. Kirchenzeitung beſonders 


katholiſcher Schulen. abgedruckt. 8, Geh. Preis 10 Sgr. netto. 
72 Seiten. 12. Preis: ſtark geb. 3 Sgr. 
3 ee 1 enthält e 
1 enhange die Hauptgeſchichten der gött⸗ 
lichen Offenbarung; W ſind leicht faß⸗ 
lich und, fo viel möglich, mit den Worten der 


Bei e. Oehmigke in Berlin iſt fo eben 
erſchienen und in der Buchhandlung von Jo⸗ 
ſef Max und Komp. zu haben: 
Die evangeliſche Kirche und der 
Conſiſtorialrath Dr. David Schulz 

in Breslau. 


Anzeige für Aerzte, Apotheker und 
Studirende. 
Bei C. Hoffmann in Stuttgart iſt fo 


) . a eben erſchienen und in Brest in d 
Na. Schrift ſelbſt erzählt. e Sofef "War 8 Komp. 
Bei Joſef Max u. Komp. in Breslau e Die 2 * 
iſt angekommen und zu baben: imittel: 

neuern Arzneimittel; 


Das Roulette⸗Spiel. 
Oder eine auf richtigen Calcul und vieljährige 
Erfahrung begründete Anweiſung, dieſes Spiel 
ſo zu ſpielen, daß man jedenfalls dabei ge⸗ 
winnen muß. Mit Abbildungen. Von E. 

Nenner. 8. geh. Preis 12 Gr. 
„Dieſe auf richtigen Calcul berechnete Schrift 
iſt fern von aller Charlatanerie. 


W. A. Recken: Das Geheimniß, 

ö ußeiſen 
verſchiedener Art und von jeder Größe und 
Schwere, namentlich Amboſſe u. dgl. m., zu 
verſtählen. Für Hüttenwerke und andere 

Eifenarbeiter, : 8. geh. Preis 8 Gr. 
Von demſelden: Die Kunſt, alle Sorten 


ihre 5 
physischen und chemischen Eigen- 
schaften, Bereitungsweisen, irkun- 
gen auf den gesunden und kranken 

Organismus und therapeutische 
a aa 


on 
Dr. V. A. gg 
eite, vällig umgearbeitete Au 
SR Preis 2 Athlr. 15 Gr. lage: 
Die erfte Auflage dieſes Werkes wurde in 
ungefähr Jahresfriſt verkauft und erfreute 
ſich der glänzendften Beurtheilungen. Dieſe 
weite, gänzlich umgearbeitete, Auflage if 
ber das Doppelte vermehrt, und bietet nun 
eine vollſtändige, mit Sachkenntniß und eiſer⸗ 
nem Fleiße gegebene Ueberficht aller neueren 
Arzneimittel. Die darin neu aufgenommenen 
Artikel werden den verehrlichen Befigern der 
erſten Auflage in wenigen Wochen unentgelt⸗ 
lich nachgeliefert. 5 


2 


7 x a * 

oder gehärtetes Eiſen auf eine ſehr ſchnelle 

und ſichere Weiſe 11 ſch W Sehr nüt 

lich für Maſchinenbauer, Mechaniker, Schloſ⸗ 

ſer, Schmiede und alle übrigen Eiſenarbeiter. 
8. geh. Preis 8 Gr. 


— ———— ————— ———8ßß 


Literarische Anzeigen 
der Buchhandlungen von Ferdinand Hirt 


in Breslau, Ratibor und Pless. 
—— 


Folgende Neuigkeiten 
von Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, ſind vorräthig in allen Buchhand⸗ 
lungen Schleſiens: i 
u Dr. G., Der Branntwein, als 
2 AR vieler Krankheiten, Für Nichte 

ärzte dargeſtellt. 8. geh. 10 Sgr. 
axthanſen, Dr. J. L., Die veneriſche 
9 Seantheit der Pferde. »Eine monogra⸗ 
phiſche Beilage zu den Handbüchern der 
Kameraliſten, Medizinal⸗Beamten, Thier⸗ 
ärzte, Pferdezüchter und Oekonomen. gr. 

geh. 15 Sgr. 
Websky, M., Luftfeuertverkerei für Dilet⸗ 
tanten. it 10 Tafeln Abbildungen. 
gr. 8. geh. 2% Sgr. 


Für Aerzte, Phyſiker und Apotheker. 

Im Verlage von Ferdinand Hirt in 
Breslau ift erſchienen u. vorräthig in den 
namhafteſten Buchhandlungen Schleſiens: 


Der zweite Theil 
des 


Handbuchs der pharmaceutifch: 
chemiſchen Praxis 
von 
Adolf Duflos. 

Auch unter dem Titel: Die chemiſchen Heil⸗ 
mittel und Gifte, oder praktiſche Anleitung 
zur Erkennung und Prüfung ihrer Eigen⸗ 
ſchaften; mit ſteter Berückſichtigung der preu⸗ 
ßiſchen Pharmakopoe für Aerzte, Phyſiker u. 
Apotheker in alphabetiſcher Ordnung entwor⸗ 
fen, gr. 8. geh. 2½ Rtlr. 


So eben iſt neu erfchienen und zu haben bei 

dinand Hirt in Breslau, Naſchmarkt 

r. 47, für Oberſchleſien bei na vormals 
Juhr in Ratibor und Hirt in Plep: 


Bauerndichter, der fröhliche, 


* oder 
Geſänge und Klänge, in Kürze und Länge, 
So launig, geſtrenge, doch ohne Gepränge, 
in einem Gemenge. Von F. T. Langer. 
Viertes Bändchen. Preis 15 Sgr. 


Briefſteller, 
neueſter, auf alle nur möglichen Fälle einge⸗ 
ri allgemeiner, für alle Stände des 
bürgerlichen Lebens. Mit deutſchen und fran⸗ 
öſiſchen Titulaturen, franzöſiſch⸗ deutſchen 

ufnamen und einem gedrängten Fremd⸗ 

wörterbuche. Dritte, gänzlich umgearbeitete 

und vermehrte Auflage. Broch. Sgr. 
Leipzig, Carl Drobiſch. 


Bei E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben 
erſchienen und zu bekommen bei Ferdinand 

rt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, 

r Sberſchleſien bei Hirt vormals Juhr 
in Ratibor und Hirt in Pleß: 


er 
bombopathiſche Zahnarzt, 
oder Anweiſung, die Zähne zu erhalten und 
zu verſchönern, ſo wie alle Krankheiten der 
Zähne und des Zahnfleiſches durch homöopa⸗ 
thiſche Mittel leicht, ſchnell und 48. zu 
heilen. 8. 1838. Broſch. 10 Sgr. 
Gute Zähne find der Grundſtein zum lan⸗ 
Leben. Von guten Zähnen hängt auch 
eine gute Verdauung ab, weil man nur mit 
ihnen gut kauen kann, auch ſelbſt zur Ge: 
bed gehört eit gute Verdauung; daher 
eherzige man die in dieſer Schrift angege⸗ 
benen Mittel. > 


In J. Scheible's Buchhandlung in 
8 iſt erſchienen und zu haben bei 
Ferdinand Hirt in Breslau 7 5 
markt Nr. 47, für Oberſchleſien bei Zirt 

r 


0 Juhr in Ratibor und 
in ple utlich e Sci 
TER e r 
famm a men 
i re e R 
Eu  Blnmanerd Bildniß. 5 


Elegante Taſchen⸗Ausgabe. 1839. 
Eubferiptiond + Preis pro Theil 18 Sgr. 


Bei eiebmann und Comp. in Ber: 
lin iſt erſchlenen und zu haben bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau, für Oberſcheſien 
bei vormals Juhr in Natibor und 
Hirt in Pleß: 

Anleitung zum Gebrauche des 
Mikroskops, 
für Aerzte, Naturforscher und Freunde 
der Natur. Nach ‚den besten Quellen 
(de Fontenelle, Genes 1 
renberg, E. Bur 14. J. Müller, Va- 
lentin, von Siebold,, luge und A) be- 
arbeitet von Dr. A. Moser in Berlin, 
10% Bogen. gr. 8. mit lithograph. Ab. 
bildungen und in Umsch 
Preis I Rthl, 


— — 
Verlag; Bei George Gropius in Berlin ift 


vormals Juhr in 


erſchienen und zu haben bei Ferd. Hirt in 
Breslau, für Oberſchleſien bei Hirt, vor⸗ 
mals Juhr in Natibor u. Hirt in Me: 


Praktiſche Beſchreibung 
des Daguerreotyp's 


von Daguerre, 
Maler, Erfinder des Diorama, Offizier der 
Ehrenlegion, Mitglied mehrerer Akademien ic, 
treu überſetzt nach der den Pariſer Daguer⸗ 
reotypen beigelegten Original⸗Beſchreibung 
des Herrn Daguerre und begleitet von ſechs 
Tafeln Abbildungen der einzelnen Theile des 
Original⸗Inſtrumentes, broch. Preis 15 Sgr. 


In der Buchhandlung von Ferd. Hirt 
in Breslau, für Oberſchleſien bei Hirt 
Ratibor und Hirt in 
Pleß iſt zu haben: 

Des Bauinſpektor W. G. Bleichrodt 
theoretifch = praftifche Abhandlung 
‚über die Urſachen der 
Feuchtigkeit in den Gebäuden, 
über Schwamm, Salpeterfraß und 
Angabe der Mittel, dieſe Uebel aus 
den Gebäuden zu W Nebſt 
Motigen und geſammelten Erfahrun: 
gen über die zweckmäßigſte Couſtruc⸗ 
tion der Abtritte, zur ji 
des üblen Geruchs, fo wie über den 
au der Schornfteine, Oefen und 
ane nt Ge 
md en ihrun auches. 
Mit 1 Wobils, werb. Aufl. 8. 

gr. 


Im Verlage von F. A. Eupel in Son⸗ 
dershauſen iſt ſo eben erſchienen u. in Bres⸗ 
lau bei Ferdinand Hirt, für Oberſchle⸗ 
fien bei Hirt vormals Juhr in Ratibor 
und Hirt in Pleß zu haben: 


Zweite verbeſſ. Auflage! 


i Der N 
homöopathiſche Thierarzt. 


Ein Hülfsbuch für Gutsbeſitzer, Oekonomen 
3 und Hausväter, 
welche die an den Hausthieren am häufigften 
vorkommenden Krankheiten ſchnell, ſicher und 
wohlfeil ſelbſt heilen wollen, 
nebſt einer Abhandlung über l 
Weſen der Homöopathie 
im Allgemeinen, 
und ihre Anwendung zur Heilung kranker 
Hausthiere insbeſondere 


4 von 
Friedrich Anguft Günther. 
Erſter Theil. 
N Di 


ie 

Krankheiten des Pferdes 

und ihre homöpath. Heilung. 

Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
1839. 15 Bog. gr. 8. geh. 22½ Sgr. 

Der Verfaſſer hat in vorſtehendem Werke 
eine Reihe ſchätzbarer Erfahrungen niederge⸗ 
legt, welche, obſchon hauptſächlich für Laien 
niedergeſchrieben, nach dem urtheile ſachver⸗ 
ſtändiger Männer, die homöopathiſche Thier⸗ 
heilkunde in vielfacher Hinſicht zu fördern ge⸗ 
eignet ſind. Die Brauchbarkeit des ganz po⸗ 
pulär abgefaßten Buches wird durch zwei 
demſelben beigegebene ausführliche Abhand⸗ 
lungen: „über die Homöopathie überhaupt, 
und ihre Anwendung zur Heilung erkrankter 
Hausthiere insbeſondere“, und eine vollſtän⸗ 
dige Diagnoſtick oder Lehre von der Erkennt⸗ 
niß der verſchiedenen Thierkrankheiten bedeu⸗ 
tend erhöht. Der erſte Band enthält unter 
352 Nummern weit über 200 verſchiedene 
Se a Wade in alphabetiſcher 

un re i 

Der zoeite ene Pat. Heilung 

Die Krankheiten der Rinder, 
Schafe und Schweine 

und ihre homzopathiſche Heilung. 
Ein Hülfsbuch für Landgeiſtliche, Land⸗ 
wirthe und alle Beſitzer von Haus⸗ und 

Nutzthieren. 
In gr. 8. geh. 22%, Sgr. 

iſt ebenfalls erſchienen u. in jeder Buchhand⸗ 
lung zu erhalten. 


das 


1562 


fo eben mit 


ermeidung 


ſprachen, 


Im Verlage von G. P. Aderholz in 


Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Die Verordnung über das Rechtsmittel der Reviſion 


und der Nichtigkeitsbeſchwerde 


om 14. Dezember 1833 


insbeſondere nach 
Geſetze vom 8 be 
earbeitet von zw 
Oe. G. h J 28 


6 Bogen. 


; v 
ihren geſetzlichen und doctrinellen Ergänzungen und Erläuterungen 

ihrem organiſchen Zuſammenhange mit dem 5 
der Anftruction vom 7. April 1839 


praktiſchen 


Ja 
1 Rthl. 3 Sgr. 


Hinſchius juriſt. Wochenſchrift beurtheilt dies Werk in der fo eben erſchienenen 


Nr. 87 und 88 wie folgt: 
„Dies Werk übertrifft die beiden, in der 
felben Verordnungen, an Vollſtändigkeit 


Sten Beilage S. 654 aufgeführten über die⸗ 
und Zweckmäßigkeit bei weitem. Es iſt, ob⸗ 


gleich nur eine Zufammenftellung, doch mit . Geiſte bearbeitet, und über⸗ 
all erörtert, in wiefern die bisher von dem Juſtiz⸗Miniſterium, dem Geh. Ober⸗Tribu⸗ 
nal und anderen Gerichten und der Doktrin aufgeſtellten Anſichten durch die neue Ge⸗ 


ſetzgebung anerkannt oder verworfen worden 


ſind. Zugleich iſt die Frage über die Ge⸗ 


ſetzeskraft der Miniſterial⸗Inſtruktion vom 7. April 1839 unterſucht, und bei den ein’ 
zelnen Nummern derſelben die Verbindlichkeit ie darin enthaltenen Anſichten für die 


Gerichte bei ihren Entſcheidungen durch 


Urtel und Recht geprüft. Die Literatur iſt, wie 


kaum bemerkt zu werden braucht, gehörig berückſichtigt. Die Arbeit verdient empfohlen 


zu werden.“ 


Syſtematiſch⸗alphabetiſche Zufammenſtellung 


derje 


Verord 


nigen 


nungen, 


welche ſich auf die Liquidation, Feſtſetzung und Anweiſung von Diäten, Commiſ⸗ 


ſionsgebühren und Reiſekoſten 
b Von 0 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor. 


Sn ber Buchhandlung G. P. Aderholz 


in Breslau (Ring, Stockgaſſenecke Nr. 53), 
iſt zu haben: 
Dr. Friedr. Alb. Niemann: 


Gemeinnützliches 


Fremdwoͤrterbuch 


zur richtigen Verdeutſchung und verſtändlichen 
Erklärung der in unſerer Sprache gebräuchli⸗ 
chen, ſo wie auch ſeltener vorkommenden aus⸗ 
ländiſchen Wörter und Ausdrücke. Ein prak⸗ 
tiſches Hülfsbuch für Geſchäftsmänner, Fabri⸗ 
kanten, Kaufleute, Studirende, ſo wie über⸗ 
haupt für jeden Gebildeten, und insbeſondere 
für alle Diejenigen, welche rein deutſch ſpre⸗ 
chen und ſchreiben wollen. 

Dritte Auflage. 8. Preis 25 15 
In der Umgangs-, Geſchäfts⸗ und Bücher⸗ 
ſprache kommen viele aus fremden, neuern u. 
alten Sprachen entlehnte Wörter und Aus⸗ 


drücke vor; es tritt daher gar häufig ber galt 


t, 
d wichtigen Bufägen vermehrt, 
daf ie dieses Lobes ee At. ken f 


„ daß wir auf ch 


n J zu wiſ⸗ 
ſen uns nothwendig iſt. Das 920 sri 
Fremdwörterbuch dürfen wir um ſo mehr em⸗ 
pfehlen, da es nicht nur höchſt vollſtändig, ſon⸗ 
dern zugleich überall die richtigſte, kürzeſte 
Erklärung giebt und, wo möglich, das jedem 
Fremdworte entſprechende deutſche Wort 
nennt. Die gegenwärtige dritte Auflage 
beweiſt hinlänglich die große Brauchbarkeit 
dieſes Buches. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauer Strasse) ist so eben 
erschienen: 5 


24 Breslauer Tänze 
für 1840. 


6 Schottisch, 4 Galopps, 3 Länder, 
2 Walzer, 1 Polonaise, 1 Masurka, 
1 Tempete, 1 Frangaise, 1 Kegel- 
quadrille, 1 Eccosaise à la Figaro, 
3 Recdowa, 
für das Pianoforte von 


F. E. Bunke. 
15 Sgr. 


„FF AAA 

In dem Verlage von Graß, Barth u. 

Komp. in Breslau iſt ſo eben erſchienen 

und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 
Die Heilung 


der Blutadererweiterungen 
durch Akupunktur. 
Von Dr. E. Kuh, 
Prof. an der mediz. chirurg. Lehranſtalt. 
Gr. 8. Velin, broſchirt. Preis 11¼ Sgr. 


Im Verlage von Graß, Barth und 
Komp. in Breslau iſt unlängft erſchienen: 


Gebete und Lieder 


zum Gebrauche 
in Land⸗ und Bürgerſchulen. 
Zweite 8 9015 8 
5 reis geh. gr. . 

Dieſes ie den Yerbiäniten verewigten Hrn. 
Senior Geiſer hierſelbſt verfaßte Werk fehlte 
bereits ſeit Jahren; da indeß wiederholte 
Nachfragen u. Aufforderungen für den Werth 
und die Zweckmäßſgkeit dieſer Sammlung 
welche ſich zahlreichen Lehrern und 
Schülern durch ihre einfach verſtändliche, da⸗ 
bei erbauliche Tendenz empfohlen hatte, ſo 
beſtimmte d die Verleger, vorliegende 
zweite Auflage von kundiger Hand zeitgemäß 
überarbeiten und durch viele gediegene Bei⸗ 
träge vermehren zu laſſen, ohne deshalb den 
bereits billigen Ladenpreis zu erhöhen. 

Nachſtehendes Inhalts⸗Verzeichniß möge am 
. Zeugniß von der vielſeitigen Brauch⸗ 
barkeit des Büchleins geben. Es enthält 


nämlich daſſelbe Betrachtungen, Gebete und 


gerichtlicher Beamten beziehen. 
Villaume, 
Gr. 8. geh. 15 Sgr. 


Lieder. I. Für die gewöhnlichen b 
tage: 1) bei dem Hegi der vormittägli⸗ 
chen Lehrſtunden, a) im Frühlinge, b) im 
Sommer, c) im Herbſt, d) im Winter. — 
Ohne Beziehung auf die Jahreszeiten Lieder 
verſe und Gebete; 2) bei dem Schluſſe der 
vormittäglichen Lehrſtunden; 3) bei dem Be⸗ 
ginn der nachmittäglichen Lehrſtunden; 4) beim 
Schluſſe derſelben. — Kurze Gebete, II. Für 
beſondere Zeiten und Veranlaſſun⸗ 
en: 1) beim Anfange der Woche; ) beim 
chluſſe derſelben; 3) beim Anfange eines 
Jahres; 4) beim Schluſſe derſelben; 5) in 
der Adventszeit; 6) vor und nach Weihnach⸗ 
ten; 7) in der Faſtenzeit; 8) nach Oſtern; 
9) vor und nach dem Himmelfahrtstage: 10) 
nach Pfingſten; 11) zu öffentlichen Prüfungen, 
und zwar beim Beginn und beim Schluſſe 
derſelben; 12) bei Einführung eines Lehrers 
oder Reviſors der Schule. III. Im Au⸗ 
bange: 1) Zum Geburtstage des Königs; 
Sende ee, e am dere des 
rabe n e 
Suites; da ec d Water 


Edictal⸗Citation. 

In dem über das zurückgelaſſene Vermögen 
des ehemaligen Theater⸗Pächters Aug u ſt 
Haacke am 9. Auguſt d. J. eröffneten Con⸗ 
curſe iſt ein Termin zur Anmeldung und Nach⸗ 
weiſung der Anſprüche aller etwaigen unbe⸗ 
kannten Gläubiger auf 

den 29. a Vormittags um 

Uhr. 


vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor 
Pleß ner angeſetzt. Dieſe Gläubiger werden 
daher hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Ter⸗ 
mine ſchriftlich, in demſelben aber perſönlich, 
oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmächtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekannt ſchaft 
die Herrn Juſtiz⸗Commiſſarien Schulze und 
von ückermann vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das 
Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa 
vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beizu⸗ 
bringen, demnächſt aber die weitere rechtliche 
Einleitung der Sache zu gewärtigen, wogegen 
die Aus bleibenden mit ihren Anſprüchen von 
der Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen 
deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewi⸗ 
ges Stillſchweigen wird auferlegt werden. 
„Zu dieſem Termine werden unter der wor: 
edachten Warnung nachſtehende, ihrem Aufent⸗ 
alte nach unbekannte Gläubiger: 
der Schauſpieler Julius Schunke, 
die Theater⸗Ghoriſtin Luſchner, 
die geſchiedene Frau von Garczynska, 
geborne ieren, 
der Kaufmann Auguſt Lindaner und 
der Kaufmann C. Schie, fo wie 
der Gemeinſchuldner ſelbſt, letzterer, um 
über die Anſprüche der Gläubiger Aus⸗ 
n unft zu geben, 
hiermit vorgeladen. ? 
Breslau, den W. October 1839, 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Behrends. 
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Bekanntmachung. 

Ueber den Nachlaß des Viktualienhändlers 
Johann Gottlob Seidel iſt der erbſchaftliche 
Liquidationsprozeß eröffnet und zur Anmel⸗ 
dung der Anſprüche ſämmtlicher Gläubiger ein 
Termin auf den 6. Dezember d. J. Vor⸗ 
mittags 10 uhr im hieſigen Amtslokale anbe⸗ 
raumt worden. 

Wer ſich von den Gläubigern zu dieſem 
Termine nicht meldet, wird aller etwaigen 
Vorrechte verluſtig erklärt und mit feinen 
Forderungen nur an dasjenige, was nach Ber 
friedigung der. fi eten Gläubiger noch 
übrig bleiben dürfte, verwieſen werden. 
Eſchirnau, Sr no es 8 

ichts⸗ A roß⸗ er: 
ef Hen nauer Stifts⸗Güter. 
Hertel. 


Neue Sugenbi@rif ten 


aus dem Verlage von Graf, u. Comp. in Breslau 
(Vorräthig in allen Buchhandlungen.) f 


Deutſche Anthologie, 
: zum Erklären und Deklamiren in Schulen. 9 y i 
Sechſte ſtark vermehrte und mit biographiſchen Nachrichten 
über die Verfaſſer verſehene Auflage. 
Enthält ge he 5 5 BEER Di 
alt üb e Gedichte au i S r Poeſie. — Die 
Bolltänbigkeit deer Sammlung, die gute äußere Tasfattusg and der ehr Biliee Preis 


empfehlen dieſes Buch, und werden demſelben den allgemeinen Beifall erhalten, welcher den 
früheren Auflagen zu Theil wurde. ve 
. ne 


Blumenleſe für das zartere Alter, 


Zweite Auflage. 8. 8 Sgr., geb. 10 Sgr. 

Dem Wunſche mehrerer Lehrer und Erzieher zu genügen: daß doch der „„deutſchen 
Anthologie zum Erklären und Deklamiren in Schulen““ ein Buch vorausgehen mochte, 
welches noch mehrere leichtere und faßliche Stücke für das zartere Alter als die erſte Abthei⸗ 
lung in der vorſtehenden Anthologie enthielte;“ verdankt dieſe Sammlung ihr Entſtehen. 
Sie umfaßt 134, meiſt kleine, ſorgfältig gewählte Lieder und Gedichte, die durch ihre leichte 
Faßlichkeit weſentlich beitragen: das jugendliche Gemüth für jedes Gute und Schöne ſo früh⸗ 
zeitig als möglich zu erwärmen, und den aufwachenden Verſtand durch richtige Anſichten 
und Bilder von den Gegenſtänden, die ſich ihm darſtellen, zu ſchärfen und zweckmäßig zu 
beſchäftigen. Eben daher finden ſich in dieſer kleinen Sammlung außer einer Menge von 
Fabeln. und Liedern noch kleine Gedichte für Kinder an Eltern, Morgen: und Abend Lieder, 
Tiſch⸗Gebete, gute Vorſätze, kurz alles das, was dem kindlichen Gemüth zur erſten Beſchäf⸗ 
tigung dient und ihm gleich bei ſeinem Erwachen im Kreiſe der Eltern, im häuslichen Le: 
ben und bei feinem Eintritt in die Schulz und bürgerliche Welt eine Richtung zum Guten 
und Edlen giebt, die ihn nachher durchs ganze Leben begleitet. 


Freundliche Stimmen an Kinderherzen, 


; . o d er 
Erweckungen zur Gottſeligkeit, 
. für das zarteſte Alter, 
in Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. 
Zuſammengeſtellt nach den 4 Jahreszeiten für Schule und Haus 
s von 5 


Johann Friedrich Hänel. 
Vierte vermehrte Ausgabe. 
8. roh 12½ Sgr., ds 16 2 > 
Es ift dies Büchlein zunächſt beſtimmt für Lehrer in Anfangsſchulen; aber auch Väter 
und Mütter, denen die frühe Gemüthsbildung ihrer Kinder am Herzen liegt, werden es mit 
Nutzen gebrauchen können, um die Begierde der Kleinen nach 1e oder ihre Luſt 
an lieblichen Liedern auf recht zweckmäßige Weiſe zu befriedigen. 18 fo kann es auch 
ſolchen Kindern, die ſchon geläufig leſen, zur Selbſtbeſchäftigung oder als Feſt- und Kinder⸗ 
büchlein in die Hände gegeben werden. 


Himmelſchluͤſſel, 
eine Sammlung moraliſcher Erzählungen 
für die gebildete Jugend 
von oſalie Koch. RER 
gebunden. 


Mit 5 Abbildungen. 8. 20 Sgr. j 
g . oder: Die 


Ban: ® „Elegant 
ſe hte Beete Di — Die eme Dei Gare na 
ER |; Siptenhein Sanfı füget ver Here! 
Maärzbeiher. 
Erzählungen, Gedichte und Parabeln 
für die gebildete Jugend im Alter von 10 — 14 Jahren 
von Roſalie Koch. 


Mit 1 Abbildung. 8. Velinpapier. Elegant gebunden, 15 Sgr. 
nhalt: Die Bibel. — Die Aehrenleſerin. — Der kleine Handwerker. — Die 


Märzbecher. — Der kleine Peter. (Ein Mähren.) 18 Gedichte, Parabeln und Räthſel. 


Bekanntmachung, 

betreffend die Veräußerung des Erbpachts⸗ 
Vorwerks Prauske im Rothenburger Kreiſe. 

Das im Rothenburger Kreiſe belegene, zwei 

eilen von der Kreisſtadt Rothenburg, vier 
Meilen von Görlitz und vier Meilen von 
Bautzen entfernte, zum Domänen⸗Amte Niet: 
ſchen g Erbpachts⸗ Vorwerk Prauske 
ſoll us Ves zsbelt höherer Beſtimmung im 
Wege des öffentlichen Meiſtgebots anderweit 
zu Petpachts rechten veräußert werden. 

Das Vorwerk enthält: 
188 Morgen 28 Qu.⸗R. 


25 Bekanntmachung. 

Die zum Königl. Rentamte Ohlau gehö⸗ 
rende, auf den Gröbelwitzer Feldmarken gele⸗ 
rg ſogenannte Januſchowskiſche Wieſe von 

3 Morgen 115 Q.⸗Ruthen, ſoll in Folge ho: 
her Beſtimmung auf drei Jahre, nämlich vom 
1. Januar 1840 bis ult. Dezember 1842 öf- 
fentlich verpachtet werden, wozu ein Termin 
auf den 

} 14. Nov br. c. 
Vormittags um 11 uhr angeſetzt worden iſt. 
Pachtluſtige werden demnach eingeladen, ſich 


Acker, in dem gedachten Termine im Lokale des Kö⸗ 


40 — 16 Wieſen, niglichen Rent⸗Amtes in Ohlau einzufinden, 
6 — 6 — Hutung, ihre Gebote abzugeben und den Solch, der 
5 — 34 — Teiche, jedoch der Königlichen Regierung vorbehalten 

15 — 109 — Bauſtellen, Wege wird, zu gewärtigen. Die dabei flattfinden-, 

und Unland. den Bedingungen können zu jeder Zeit im 


Das auf dem Vorwerk vorhandene lebende 

und todte Inventarium wird mit verkauft. 

erminus licitationis iſt auf den 

20. November dieſes Jahres 
anberaumt worden und wird im Amtshauſe 
zu an abo alten werden. 

au ze werden zu dem it dem 
Bemerken eingeladen daß 8 als 
Licitant auftreten will, fi zubor bei dem 
—— — hlungs vermögen 
150 78 ausweiſen und eine 2 9 
50 Rthl. baar, oder in ſchleſtſchen on von 
briefen, oder auch in Staatsſchuldſchet deen 


K. Rent⸗Amte eingeſehen werden. 
Ohlau, den 31. Oktober 1830. 
Königl. Rent⸗Amt. 


r Bekanntmachung. . 

Die bevorſtehende Bertgeitung der Kredit⸗ 
Maſſe der am 26, März 1 zu Minken 
verſtorbenen Auszüglerwittwe Anna Schaar, 
gebornen Kania, wird hiermit nach $. 7, 
Titel 50, Theil I. der Allgemeinen Gerichts⸗ 
Ordnung bekannt gemacht. 
Ohlau, den 18. Oktober 1830. 

Königl. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Coupons bei der hieſigen Regie N 
Kaffe, oder bei der Königl. oma fegt. Luther. 
und Forſtkaſſe in Rietſchen deponirt haben Auktion. 


m In der heute im Auktions⸗Gelaſſe, Mänt⸗ 


lerſtraße Nr. 15, anſtehenden Auktion kom⸗ 
men gegen 11 uhr von den noch vorhande⸗ 


uß. \ g 

Die näheren Bedingungen für den Verkau 
können in unſerer Finanz Regiſtratur und dei 
dem Domänen⸗Beamten Matthäi in Rietſchen 


mittags 3 Uhr ſollen im Schloſſe 


. 2 
[K. Platzmaun, Albre 


Fabrik des 
brücke Nr. 62. 


3 Sgr.; 


u je icklichen Zeit eingeſeken werden. 
uc 11 7 ꝛc. Nattbä angewieſen den ſich 
meldenden Kaufluſtigen die Guts : Realitäten 
© Beſichtigung anzuzeigen und ihnen alle 
gewünschte Aus kunft zu ertheilen. 
Liegnig, den 18. Oktober 1880. 
Königliche Regierung. £ 
Üpeitung für des Vaawaltung der direkten 

Steuern, Domänen und Forſten. 
Scharfenort. 


— 


1 


— 
— k ͤEufN———ñññ — 


hen, früher ſchon annoncirten 1500 Groß 


Bleiſtiften 
circa 150 Groß i 
dor. Breslau, den 11. November 1839, 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Die Be andlung M. Noſenberg, 
87, 


. ſchmarkt Rr 
empfiehlt ihr wohl a ortirt. 2 
— een : 
ſes Fach einſchlagenden Artikel SE 
Auswahl und zu den billigſten Pee 


einzelnen ſoliden Herrn vom 1. Januar k. 
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Auktions⸗ Anzeige. 
Mittwoch den 20. November 1839 Nach⸗ 


Hannsdorf ein Wiener Flügel, eine Stockuhr 
und 2 Barometer gegen gleich baare Zahlung 
verſteigert werden. g 

Habelſchwerdt, den 6. Nopbr. 1839. h 
Das Reichsgraf Wilhelm von Magnls'ſche 

Gerichtsamt zu Ober⸗Hannsdorf. 

Ein Flügel von 6%, Oktaven ſteht zum Ver: 
kauf, Neumarkt Nr. 1, eine Treppe. 

Mehrere brandſichere Remiſen auf dem gro: 
ßen Ringe ſind ſowohl auf Monate als auch 
auf Viertel⸗ und halbe Jahre zu vermiethen 
und zu erfragen im Riembergshofe bei S. 
8 

Seinfte Wiener Patent:Schmiere, 
das vortrefflichſte Mittel zur Einſchmierung 
von Wagen mit eiſernen Achſen, ſo wie aller 
Maſchinen, metallenen Zapfen ꝛc. Die Küb- 
lung und Ausdauer derſelben iſt ſo groß, daß 


man in einem damit geſchmierten Wagen ei⸗ 


nen Weg von 35 bis 60 Meilen zurücklegen 
kann, ehe ein friſches Einſchmieren nöthig iſt. 
Dieſelbe iſt in 1 und 2 Pfund ⸗ Schachteln, a 
Pfund 9 gGr., allein ächt zu haben bei 
Aus Paris erhaltene feine Filz⸗ 
hüte für Herren empfehlen a 2½, 25% Thlr. 
d. St.: Hübner u. Sohn, Ring 32. 
Engliſche Sattel 49% Thlr., Halftern 
25 Sgr., neuſilb. Anſchraubſporen 10, 12% 
Sgr., engl. Reitpeftſchen 10, neuſ. Reit: und 
ahr⸗Candaren, Trenſen, Federmeſſer 5, 6, 
eder⸗ u. Taſchenmeſſer 7½, Handſchuh, neuf. 
Anſchnallſporen 27 ½ Sgr. empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 
Neuesten grosskörnigen Carol. 
Reis, Reis-Gries, Reis- Mehl und 
Chocoladen-Mehl verkauft ganz bil- 
lig, dabei ganz gut in Qualité: 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 16, im gold. Leuchter. 


Zum Martini: Gans: 
Abend ⸗Eſſen 
auf heute, Montag den 11. Novbr. c., ladet 
ergebenſt ein: 2 BENDER: 
f Koffetier im Mentzelſchen Lokale. 


Thibet⸗Merinos 
in beſter Güte, zu wirklich auffallend billi⸗ 


gen Preiſen, bei 
M. Schleſinger, Roßmarktecke Nr. 7, 
Mühlhof, 


1 Treppe hoch. 
an 


man chtsſtr. Nr. 3, 
empfiehlt ihr reiches Lager aller in dies Fach 
ſchlagenden Artikel zu auffallend billigen Prei⸗ 
ſen und verſpricht prompte und reelle Be⸗ 


dienung. 
Zundyholzer 


beſter Qualität, einfache a 324 u. 4 Rtl., dop⸗ 
pelte à 4, 5 und 514 Rtl., pro 100 Mille 
offerirt die Siegellack⸗ und Schreibmaterial⸗ 
8 F. W. Tietze, Schmiede⸗ 


— 
Waterproof⸗Schuhe, 
waſſerdicht und die Füße warmhaltend, ſind 
wieder vorräthig bei 
G. Konſcholky, Schuhmachermſtr. 
Ring, goldne Becherſeite Nr. 15 im Keller. 
Zur Iten Kaffe 


Viertel⸗Looſe Nr. c, Nr. a, 


und Nr. 66443 a. abhanden gekommen. Es 5 


warnt vor deren Ankauf: 
der Unter⸗Einnehmer Welſch. 


Ein Knabe, welcher Buchdrucker zu werden 
wünſcht, kann ſich melden in der neuen Buch⸗ 
druckerei, am Markt Nr. 15. 


En MEER 
Ein unverheiratheter Gärtner, der auch die 
Jagd und Bedienung verſteht, militairfrei ift 
und die beſten Zeugniſſe befigt, ſucht zum Neu 
a dard 9. unterkommen. Das 
er bei inter⸗ 

häufer Kr. 11. ei Ziegenhorn, Hinter 


: „Madia sativa, 
das nd mit 20 Sgr.; rein erhaltene Ro⸗ 
ber Karten, der Gir. 3% Rthlr.; Ir⸗ 
ländiſche, außerordentlich ergiebige und in 
ſonſtiger Hinſicht zu empfehlende Kartoffeln; 
Iran a Potuloc das Pfund mit 

enopodium quinoa, neues 
Reisgewächs aus Mexiko und Peru, das Pfd. 
20 Sgr.; nebſt mehren vorzüglich ſchönen und 
ertragreichen neuen Bohnen und Erbſen⸗ 
Sorten oſferirt in beſter Qualität 

der Kaufmann J. M. Rupprecht sen. 
November 1839. 


Wer eine Stube ohne Meubles für einen 


Mittelwalde im 


an zu vermiethen hat, wolle davon benach⸗ 
tigen die Wittwe Toa Friedrich⸗Wil⸗ 
beintäfr. Me. 57. 346 BEN 


Friſche — 
„große holst, Aufisen 
N gets Hoelle Müller, 


u Ober⸗ 


80 Lotterie find die 
200% 61086 


J. 


5 = ö | 
— ö 
Vierten Transport 
besten Schott. Banfer-, Full-, 
Brand-, Fett-Hering 
empfing in ganz ausgezeichneter Qua- 
lität und verkauft in ganzen Tonnen 
und getheilten Gebinden wie auch 
stückweise zu den billigsten Preisen 


©. F. Rettig, 


Odersr. Nr. 16, gold. Leuchter. 


Arbeits! N 
und Eylinder, a Dir 2 ing 2 
Rthlr.; 12 Dochte 1¼ 1% 2, 9, ; Teich 
mit Gold verzierte Thee- und Kaffeebrettr 6, 
40 4, J. 9 Seed dJ cn 
„05, Spickſcheiden 24, ; Spu 
ee 1 N mit 4 9 : 
2, 2½, 3, 4, 53 Tafel ⸗ Feuchter dr le 
ſcheeren⸗unterſätze 4, 4½ Sgr. empfehlen 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Treppe. 


8 Aus Berlin 


von i 
F. Radloff Put: und Mode⸗Lager. 
Da ich 4 zum bevorftehenden Markt 
ni einem reichen Lager von eleganten Hü⸗ 
en, Häu den, Aufſätzen, leichten Ballgarni⸗ 
rungen, Blumen, Kragen und einzelnen Hau⸗ 
benköpfen beſuche, ſo mache ich, da ich zu er⸗ 
ſtaunend billigen Preiſen verkaufe, einen ho⸗ 
hen Adel und ein ſehr geſchätztes Publikum hier⸗ 
durch aufmerkſam, mit dem Bemerken, daß 
ich meine Adreſſe ſo wie die Eröffnung des 
Geſchäfts ſogleich nach meiner Ankunft be⸗ 
kannt machen werde. 


Seidenhaſen⸗Wolle 
in grau und weiß erhielten wieder eine 
neue Sendung und empfehlen ſolche zu ge⸗ 
neigter Abnahme: 

Breslau, d. 7. Novpbr. 1839. 

Seidel & Teichgreeber, 

Ring Nr. 27 neben dem goldnen Becher. 

Ofen⸗Eylinder, wel 
ſten Simmern trodene a tun 
eringem Holzbe I 
Empfehlen daa t ange warm erhalten, 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


A ——— — 
Bequeme Retour⸗Gelegenheſt geht den 12, 
nach Berlin, Reuſcheſtr. Nr. 65 9 2 Hecht. 


Echter alter Mala die Flaf 
18 Sgr., bei Entnahme 8 10 Fla ER 
13te umfonft, empfehlen 8 ; 


8 


TEE En 
Sohar Sfeerte N 
x oßbaar-Offerte. & 
Bon heute an Nase die Roſßthaar⸗ 
Niederlage, Antonienſtraße Nr. 9, 
die beſten rohen, fo wie geſottene Roßhaare 
billiger als früher. 


Breslau, den 9. Novbr. 1839. 
Ä M. Manaſſe. 


« Verſchiedene ; 
7 Gold-u.Silberwaaren, 
die ſich zu Geſchenken eignen, offerirt 
zu 9 601 
nar 2a 
Blücherplag % Waste tage, 


5 RER". 
Harlemer Blumenzwiebeln 


in ſtarken gefunden Exemplaren empfiehlt zu 

e 01 PR 
riedr. Guſtav Pohl in Brest 

Schmiedebrücke Nr. 12. * 


Ge ſuch. 


Ein geübter Lithograph, welcher der Fe⸗ 
der⸗ und Gravir⸗Manier kundig ift, kann ſo⸗ 
fort ein Placement finden. Anfragen dieſer⸗ 
halb erbittet ſich die Buch⸗ und Steindruckerei 
von R. F. Frank in Rawicz. 


Direkt von Paris, 


eine ganz neue Art Wintermügen, welche ſich 
nicht allein ihrer Leichtigkeit und Wärme, 
a 
eichnen, emp n⸗Handlun 
den , uke enfin Matthias 
8 Schmiedebrücke Nr. 1. 


f Band: uc pisen: andinug 
de — er aus > 
ranzelmarkt Nr. ra 


und 
2 Birikwole und Baumwolle auf das 


——— 


SOSE 
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2 Pluͤſch⸗, Glanzſeiden⸗, Floret⸗ und Woll⸗Velpelhuͤte 


in allen Größen und Farben, verkauft dutzendweiſe wie⸗ 
— Steidene Velbel⸗Hüte 
(nicht von gefärbtem Parchent) 


verkauft zu den ſolideſten Preſſen die 

S. Schroͤderſche Damen 
i f Ring Nr. 10, der Hauptwache gradeüber. 
n 


JJC 


Die wiederum durch direkte Zufendungen aus den beſten Fabriken Eng⸗ 
lands erhaltenen Tuche in vorzüglichſter Qualität und modernſten Farben, 
fo wie Buckskings, für deren Dauer garantirt wird, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen: 8 Be 


Die neue Mode⸗Waaren⸗Handlung 


von 


H. Schleſinger jun., 


Ning Nr. 29, erſte Etage, in der goldnen Krone. 
CCC 


TTC 


Geſchäfts⸗Lokal⸗ Veränderung % 
der Suwelen-, Gold: u. Silber⸗Waaren & 
von Joſeph Caſſirer. 5 


Meinen geehrten hieſigen und auswärtigen Kunden zeige hiermit ergebenſt an, E 
daß ich mein bisheriges Geſchäfts⸗Lokal, Ring, Riemerzeile Nr. 14, auf derſelben 
Seite nach Nr. 20, zum Haupt Johannes, verlegt habe; gleichzeitig mache ich das 
geehrte Publikum ergebenft aufmerkſam, daß ich das fämmtliche Waaren⸗Lager von dem 
Hrn, Scharf übernommen habe, und bitte gehorſamſt, das demſelben geſchenkte 
Vertrauen auf mich geneigteſt übertragen zu wollen, indem ich gewiß ſtets aufs 
in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. 


55 Joſeph Caſſirer. 
Sessel h 


CCFVTCCVVVFVCCVTCCCCCC 
25 


* 


N 


209292088 
SE9922728 


“a 
555 
= 


225 
5 
15 


ſorgfältigſte bemüht ſein werde, daſſelbe 
Breslau, den 5. November 1839. 


r den in dieſen Ta n i 
neueften Mode- Mace, C en = 
letzter Frankfurther Meſſe perſönlich eingekauften Waaren — — 
gen, und erlaube mir, auf die nachſtehenden Artikel ganz befonders auf- 
merkſam zu machen: x 
Eine ſehr große Auswahl der neueſten Damenhüllen⸗Stoffe und gefertigten 
Mäntel in den modernſten Schnitten. 
Ausgezeichnet ſchöne und ſehr dauernde feinſchwarze und couleurte Sei⸗ 

denzeuge. 

Damen ⸗Palito's, Crispinen, Fichus à la Rachel und à la Grisi. 
Ganz neue und ſchöne wollene Kleiderſtoffe in Mousselines de laine, 
Cachemir, Thibets und Merino's. \ 5 
Sämmtliche Artikel aus den beſten Fabriken offerirt unter Verſicherung 
der billigſten Preiſe und der reellſten Bedienung: N 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 
JCCFCCFCCCCTCTCTCTCTCTCCCcCTCCccb 
CCC 

Die neue Modewaaren⸗Handlung von 


M. Sachs & Brandy, 


Ring Nr. 30, im alten Rathhauſe, erſte Etage, & 
empfiehlt eine von der Frankfurther Meſſe empfangene große Auswahl 

der neueſten wollenen und ſeidenen Kleiderſtoffe, — 

ausgezeichnet ſchöne Mäntel; Be 

12/4 br. große franz. Umfchlagetücher, wie auch 2 

die modernſten Mäntel: und Gardinen⸗Zeuge N 

zu den möglichſt billigſten Preiſen. i IF 


BEREITETE 
Mode⸗Waaren⸗Anzeige. 


Mein Lager iſt durch viele Neuigkeiten von der Frankfurter f . 
empfehle ich beſonders damascirte 5 zu Wrdntellt und Ade gehen 
und kleinen Muſtern, außerdem eine reiche Auswahl von bunten und vorzüglich ſchönen 


ſchwarzen breiten Seidenzeugen. 
Zugleich bemerke ich ergebenſt, daß ich eine Partie älterer Waaren, als: 
erino's, Kattune, Halbſeidenzeuge, Bagdad⸗Kleider, ver: 


ſchiedene Mäntelzeuge, Tücher, Weſten u. dgl. m. 
Wechſel der Moden bedeutend zurückgeſetzt habe, und offerire ſolche zu ſehr billigen, 


dog Te | | 
E. Birkenfeld, 


en Preiſen. 
5 — Ohlauer⸗Straße Nr. 2, erſte Etage | 
Taufe und Confiematio 55 
a ns- Denk Gut menblirte 
münzen neueſter Art empfehlen in Gold und | find fortwährend auf 8 Mo⸗ 


Silber billigſt: nate billi 
3 8 billig zu vermiethen: Albrechts x 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Tr. Auch iſt Stall und Gagen da. W 


Auf der Junkernſtraße Rr. 30 iſt der welke Wegen plöelich ei i 
3 e plötzlich eingetretener Ver 
Stock zu Term. N andlarm tegen. vom 1. Aan 184 ab ein De is 
5 an in der 85 Han ung Ring 3 Stuben, Kabinet und Kochſtube Roſenthaler 

r. 20 im goldenen Becher. „Str. Nr. 4, drei Treppen hoch zu vermiethen 


* 


= 
| 


BOB E08 


h 


e ee eee 


putzhandlung,“ 


85 BIRRORTARR Sanden 
8 


wohlaſſortirtes 
Cigarren- Lager 

wiederholentlich empfehlen, machen wir ins⸗ 

beſondere auf folgende ſehr beliebte Sorten 

aufmerkſam: 4 

la Christina à 16 Rthl. 

Manilla à 15 Rthl. 

Integridad à 18 Rthl. 

la fama Yellow 416 u. 1SRthı, 


Westphal & Sist, 


Reuſcheſtraße 51. 


Geraer Kalbleder, 


dergleichen lackirte in beſter Güte, fo wie waſ⸗ 
ſerdichtes Fahlleder und langen feinen Schu⸗ 
ſterhanf empfiehlt preiswerth 

B. Perl, Schweidnitzer Straße Nr. 1, 


Atlas⸗Weſten, 


auch wollene Buckskings, Kravatten, Shlipſe 
und dergl. empfiehlt in reichſter Auswahl 
Emanuel Hein, Ring Nr. 27, 


Saane 


8 Leibpelze von 12 Rtl. an, 8 
Makintoſch's von 9 Ktl. an, ſeidne Hül⸗ 
len von 10 Rthl. an, eine große Aus: 
wahl der neuſten brochirt wollnen Hül⸗ 
2 len und von feinem Damentuch em⸗ K 
pfiehlt zur gütigen Beachtung die K 
Handlung H. Lunge, Hi und Al: 


& 
& brechtöftraßen.-Ede Nr. 59, E07 


5!1080699020960000000900 


Die beiden Viertel⸗Looſe zur 5. Klaſſe 80, 
Lotterie Nr. 2490 Ltr. d. und 65334 Ltr. b. 
ſind verloren gegangen und warnt vor deren 
Ankauf der Königliche Lotterie ⸗Einnehmer 
Julius Braun in Glatz. 


© 
* 


Martinshoͤrner 


& empfiehlt von beſter Güte 5 
© C. Kluge, Canditor, 


HOCH 
ge ra t 
täte-Plag Nr. 8. 


Die Dom, Brauerei und Brennerei nebſt 
Ausſchank und Krugverlag zu Sponsberg, 
2½ Meile von Breslau, an der ſehr befah⸗ 
renen Straße nach Rawicz, durch Stroppen 
und Prausnitz, gelegen, iſt pachtlos. Cau⸗ 
tionsfähige Pachtluſtige werden eingeladen, die⸗ 
ſelbe anzuſehn und die Pacht: Bedingungen 
von dem dortigen Beamten zu erfragen. 

Ein zum ein⸗ und zweifpännig Fah⸗ 
ren geeigneter Schlitten ſteht zum Verkauf 
Vorderbleiche Nr. 6. 


Angekommene Fremde. 

Den 8. Novbr. Gold. Gans: Hr. Land⸗ 
rath Graf v. Zieten a. Adelsdorf. Hr. Major 
v. Reibnitz aus Grottkau. Hr. Gutsb. von 
Radolinski a. Polen. HH. Gutsb. v. Die: 
bitſch a. Gr. Wierſewitz und v. Lipinski aus 
Jakobine. HH. Kfl. Leisler aus Hanau und 
Oppenheimer a. Ingelheim. Gold. Krone: 
Hr. Part. Etzendorff u. Hr. Juſtiz⸗Kommiſſ. 
Leſſing a. Reichenbach. — Deutſche Haus: 
99. Kfl. Gutſch a. Grottkau und Hälſchner 
aus Berlin. Hr. Stadtrichter Fröhlich aus 
Freiburg. Hotel de Sileſie: H. Gutsb. 
v. Mielecki aus d. Gr. Herz. Poſen und von 
Elsner a. Zieſerwiz. Hr. Oberamtm. Sander 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Barometer 


9. Novbr. 1889. 8 


Junkernſtr. Nr. 12 
RER Agggasdgns Io 
5 see] ee 


ı Holländ. Rand -Ducaten 


Thermometer 


wer, ade J tes 
inneres. äußeres. en. 


einzeln zu den allerbilligſten Preiſen: Friederike Gräfe, am Kränzelmarkt. 
Indem wir den geehrten Rauchern unfer ra, Herrnſtadt. 


Hr. Kfm. Wagner a. Berlin. 
Hotel de Saxe: Hr. Inſp. Thiel a. Sar⸗ 
binowo. HH. Gutsb. v. Krzyzanowski aus 
Pakoslaw u. v. Rehdiger aus Strieſe. Hr 
Kfm. Großmaun a. Tannhauſen. Hr. Rektor 
Kuhnert a. Naumburg a/. Weiße Adler: 
Hr. Baron v. Tſchammer a. Dromsdorf. — 
Rautenkranz: HH. Kfl. Sponer a. Ohlau 
u. Fuchs a. Oppeln. Gutsbeſitzerſohn Redlich 
aus Bliszanow in Polen. Blaue Hirſch! 
Hr. Lieut. v. Stümer aus Gnadenfeld. Hr. 
Kfm. Gramann aus Schweidnitz. — Weiße 
Storch: Hr. Kfm. Bloch a. Neiſſe. 
Privat⸗ Logis: Ritterplatz 8. Frau 
Hauptm, v. Blacha aus Loslau. Oderſtraße 
17. Hr. Kapitain von Finck aus Silberberg 
Ohlauerſtroße 58. Hr. Dr. med. Dietrich @ 
Grünhayn. ; 
Den 9. Novbr, Hotel de Saxe: Hh. 
Gutsb. Schlaube a. Viehau u. Majuncke aus 
Guhlau. — Drei Berge: Hr. Gutsb. Frie⸗ 
drich a. Schmiedeberg. — Zwei gold. L 1 
wen: Hr. Apoth. Smielowski u. Hr. Juſtiz⸗ 
Kommiſſ. Gembigki aus Oſtrowo. Hr. Kfm. 
Schmidt aus Brieg. — Hotel de Sileſie: 
Hr. Part. Landshutter a. Polniſch⸗Marchwitz. 
Gold. Gans: Prinz von Solms⸗Braunfels 
aus Trachenberg kommend. Hr. Graf von 
Curberon a. Paris. Hr. Graf v. Dyhrn g. 
Reeſewit. Hr. Graf von Fürſtenderg aus 
Düſſeldorf. Hr. Landſchaſts⸗Director v. Oeb⸗ 
ſchütz a. Pollentſchine. HH. Kfl. Neumann 
u. Wanthey a. Stettin. — Weiße Adler; 
Hr. Graf v. Reichenbach a. Bruſtawe. Hr. 
Gutsb. v. Lipinski aus Jentſchdorf. — Rau⸗ 
tenkranz: Hr. Gutsb. Schlinck a. Maſſel⸗ 
witz. Hr. Kaufm. Pfriefer aus Ratibor. — 
Blaue Hirſch: Hr. Oberamtmann Flatt 
a. Starrwitz. 5 ; 2 
Privat= Logis: Kirchſtr. 14. Hr. Land? 
u. Stadtgerichts⸗Rendant Kindler a. Franken? 
ſtein. Junkernſtraße 12. Hr. Kfm. Wittig 
a. Tannhauſen. 


Wechsel- u. Geld- Cours. 
Breslau, vom 9. Novbr. 1839. 
Wechtel Course. Briefe. N Geld. _ 


—̃ 71117/ 
Amsterdam in Cour. — 140 
Hamburg in Banco — 


2 Men, 
a Vista 
; 2 Mon, 
IS Mon. 6. 
18 
à Vista 
Messe 


. 1 
21°/6 


Dito 
Dito 


Mien Ds 


Dito 


Geld Course, 


Kalserl, Ducaten 
Friedrichsd'or 
Louisd'or 
Poln. Courant . 
Wiener Einl., Scheine 


Effeeten Course. 


Staats- Schuld-Scheine 
Sechdl. Pr. Scheine a 60 R. 
Breslauer Stadt- Obligat. 
Dito Gerechtigkeit dito 

Gr. Herz. Pos. Pfandbriefe 
Schles, Pfndbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 - 
dito convertirte 1000 - 
dito dito 500 - 
dito Ltr. B. Pfäbr. 1000 - 
dito dito 500 - 
Disconto . 4½2 


181 


a 


Wind. | Gewöl. 


Mor gens 6 uhr. 27, 10,45 „ 01 — o, 4 , 8 ond. 14⸗ überzogen 
0 . $ 0 . 9 — 8, 1 4 0, J 0, 8 O. 120 Pie t 
Mitt ags 2 „ 7 22 1 O, 8 F 0 di öl 
Nachmit 2 275, 10.86 8 1. 80 0,8 — 125 . Gew 
1 257 105 f 3, f 2, 6 40 5878. 16 

en 4 7 7 2 N . 26% „ U 
— — ——— ͤ ͤ — en . AT, 
Minimum — 0,4 War mum + 2,6 (Temperatur) Ser 3, 9 

Baromet Thermometer 
er 
10. Nobbr. 1889. 3 23 | u 2 ſcuchtes Wind. Gewölk. 
. 0 . uß eres. niedriger. 3 
: 6 Uhr. |27” 8,89 3, 7 | o di oe 
8 9 u 1 85 sa 5 4. 4 5 1 % 5 8 — Air 
1 x 5 | i en 

4 5 uhr. 2% 748 7 9 6, 4 1, 6 S. 45° kleine Wolk 
e ee eee ee 

en 5 „ „ ’ „ met “ 
Minimum + 2, 8 Marimum + 3,2 Temperatur) Sber + 3, 6 


Höch ſter. 
2 Rl. N 
1 Rl. 15 


Hafer: 


Hetreide⸗Preiſe. Breslau, den 9. November 1839. 
Mittlerer. 
5 <a — Pf. 1 Ri. 29 Sgr. 

r. — Pf. 1 Rl. 8 Sgr. 
1 Rl. 8 Sge. & 5 1 Rl. 6 — 3 Pf. 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 


Niedrigſter. 
9 Pf. 1 Kl. 24 6 Pf. 
— Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Pf 


